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Was gehen uns die Philippinen an? 

Als e DU·Bundeskanzler lIehnut Kohl 
Ende Februar d.J. der eben neuinstallier­
ten Regierung Aquino "zum Sieg der 
Demokratie" gratulierte. muß er bei die· 
ser und der philippinischen Volksbewe· 
gung einen bitteren Nachgeschmack hin­
terbssen haben. Denn in kaum ei ner an· 
dercn westlichen Hauptstadt hall e man 
so ausdauernd wie in Bonn der Marcos­
Diktatur die Stange gehalten. 
Zu einern Zeitpunkt, da selbst Reagans 
State Departm ent (Außenministerium) 
zum diskreditierten Marcos-Clan auf 
Distanz gq,rangen war und auf eine de· 
mokratische Öffnung drängte. hatte sich 
Entwicklungsminister j ürgen Warnke 
(CSU) bei einem offiziellen Philippinen. 
Besuch im OklOber 1985 als Rücken­
decker profiliert. 

.. Teil meiner Mission ist", so Warn ke in 
Manila, "herauszufinden, wie nützlich 
wir uns in der Stabilisierung ihres Pro· 
gramms ZUT Erholung der Wirtschaft 
machen können." 

Während die westliche Welt die Krisen· 
lage des Insellandes auf ~larcos' Vettern· 
wirtsc\pft, Sclbstberekhcrung und feh· 
lende Bereitschaft zu Reformen zurüc k­
fUhrte, bescheinigte der Bonner Ministcr 
den Gastgebern, daß notwendige struk· 
turelle I{ <'formen im Gang seien. Diese 
schüfen für Entwicklungsprojekte wie· 
der giinstigere Bedingungen. 
Warnke hall e auch allen Grund, sich in 
Il,lanila Rechtfertigungen zurechtzubie­
gen. In den Emwicklungshilfe\"ergaben 
an die Philil'pinen rangiert die BRD mit 
700 Mio DM (1964.86) hinter j apan und 
den USA auf Platz 3. 1m Unt erschied zur 
EG. die 1983 ihre Enlwicklungshilfe 
stopp te, ha tte die Regierung Kohl 1984 
den Philippinen 68 IIUo für Projekthilfe 
zugesagt und einen Warellkredit von 30 
Mio DM für bundesdeutsche Philippinen­
Geschäfte bereitgestellt. 
Bei seiner Manila-Visite unterzeichnete 
Warnke eine Umschu ldungsvercinbarung 
über 611 1io D;"I und ei n Kapitalhilfeab · 
komm en über 25 Mio DM, womit das 
Bonner I-lilfspaket flir 1986 auf 37 .5 Mio 
011 1 anschwoll. 

Dem Bonner Wehbankgouverneur Warn· 
ke lagen Sonderhilfen gerade für das as ia· 
tische Schuldnerland NT. I (26.5 Mrd 
Dollar !) umso mehr Olm Herzen, weil 
Marcos seinen Plädoyers für eine Privati· 
sierung der Entwicklungshilfe und für 
vermehrte Auslandsinvestitionen bei· 
pnichtete. 
Im übrigen machte der Entwicklungs­
minister kein Hehl aus seiner Vorliebe 
für jene fernöstlichen Diktaturen, die 
sich gleichermaßen durch einen militan· 
tell Antikommunismus. durch die rigide 
Unterdrückung von Gewerkschaften und 
Linkskräften, durch Großzügigkeit gc· 
genüber den Multis und eine bcreit willige 
Einft.i.gung in die Militärstrategie der 
W·estmächte auszeich neten: die Philip. 
pinen der Marcos-Ära, Taiwan und 
Süd korea. 

Als Beweggrund hinzu kommt der pazi. 
fisc he Weulauf der imperialistischen 
Zentren um die Markt· und Investitions· 
anteile, wobei die Westeuropaer bzw. die 
ERD viel Boden gutzumachen haben. 
Auf den Philippinen etwa teilen sich die 
US-amerikanischen und japanischen 
Konzerne alleine 80% aller f remdinve· 
stitionen und 60% des Außenhandels. 

Die zwei te Erstschlags front 

Schon hat der pazifisch-asiatische Raum 
eingangs der 80er j ahre den Atlantik als 
wcltwirtschaftliche Schwerpun ktregion 
überholt, was sich in ihren Anteilen von 
36% bzw. 32% Olm Wcltsozialprodukl 
(1960 entfielen auf den Atlantik noch 
nahezu 50%) widerspiegelt. Die Bonner 
Spitzenpolitiker versuchen dieser Auf· 
wertung des Fernen Ost ens durch ei ne in 
den le tzten jahren regere Reisediploma. 
tie Rechnung zu tragen. 
Die Westmächte registrieren ferner nur 
zu gut, daß vom Knotenpunkt Philip. 
pinen aus ein Großteil des Asienhandels. 
der das Nadelöhr Straße VOll Mal akka 
passieren muß, lind die militärstrategi· 
sehen Verbindungsli nien zwischen Indi· 
sehern Ozean und Nordwestpazifik zu 
kontrollieren sind. 
Seit die Reagan·Adminstration daran­
gi ng, den Nordwestpazifik im RahmeIl 
ihrer atomaren ErslSchlagsstrategic zur 
zweiten Aufmarschbasis neben West· 
europa auszubauen (siehe Al B 
6/ 1984 fL), ist der Stellenwert der US­
Stützpunkte auf den Phi lippien eher ge· 
wachsen. 
Subic Bay. größ te Marinebasis außerhalb 
der USA und wichtigster Anlaufbafen 
der 7. US·flotte, ulld dem riesigen Luft­
waffenstützpunkt Clark Air Base sind 
wichtige Funktionen in der In terven-



lions- und vor allem der Atomkriegspla­
"ung des Pentagon zugedacht. 
f.er lagern bereiujetxt Atomwaffen, die 
auf Marindlugxeugen zur U-Boot-Be­
kämpfung oder zur Neubc:stückung von 
Kriegsschiffen der 7. t-!otte gedacht 
sind. Routinemäßigen Zugang tu Subic 
Bay haben auch mit seegenützten Cru.ise 
Missiles ilusgestattete US-Kriegsschiffe 
erhillten. Die Clark Air Bue und andere 
Militäreinrichtungen schließlich wurden 
mit Anlagen rur das C31-System, d.h. die 
im atomaren Ersuchlagskonzc:pt einge:­
bundene Feindaufklärung und Kom· 
munikation, versehen. 
Von daher erklärt sich, daß die Philip­
pinen ähnlich wie die nordwestpazifi­
schcn Vorposten Südkorea undjapan im 
Konfliktfall als erste Gefahr laufen, Ziel­
scheibe so ..... jetischer Gegenschläge zu 
werden. Wie die westeuropäischen Sta­
tionicrungsländer der Erstschlagswaffen 
Pershing 11 und Cruise Missiles verwan­
deln sie sich so in Geiseln Washingtons. 

Um dieser Gefahr zu begegnen, hat 
sich auf den Philippinen, in japan und im 
atomaren "Hinterland" Südpazifik eine 
Massenbewegung rur die Entfernung der 
US-Militärbasen und fUt atomwaffen­
freie Zonen herausgebildet. Sie reicht 
auf den philippinischen Inseln heute von 
der linken Nationalen Demokratischen 
Front bis ins bürgerliche Lager. 
Nach dem StUll. der militärstrategisch 
verläßlichen Marcos·Diktatur grassiert 
daher bei den NATO-Verbündeten die 
Furcht, ein weiterer Radikalisierungs. 
prozeß und Verlust der US-Basen auf 
den Philippinen könne die zweite Erst­
schlagsfront in Fernost ins Rutschen 
bringen. 

Thomas Moorer, Admiral a.D. und vor­
mals ranghöchster US·Offizier, hielt dcm 
Gerede über mögliche Auswciehbasen 
bündig entgegen, falls man die Philip­
pinen verlöre, müsse man sic eben :tu· 
rückerobern. Verteidigungsminister 
Weinberger will der die Basen gefahrden­
den "wachsenden kommunistischen Ge­
fahr" durch die Verdoppelung der Mili­
tärhilfe rur Manila 1986/87 und durch 
mehr US,Militärbcratcr für die Guerilla­
bekämpfung ähnlich wie in EI Salvador 
die Stirn bielen. 
Ob solcher "Schut:r." oder die von Warn­
ke mittlerweile angepeilte Wiederauf­
nahme der EG-Wiruehaftshilfe rur die 
Philippinen die "gemäßigten" Kräfte in 
und außerhalb der Regierung Aquino 
effektiver zu stärken vermag, bleibt uno 
gewiß. Gewiß ist hingegen, daß die phi­
lippinisch-pazifische Volks- und frie­
densbewegung hierzulande eine stärkere 
Beachtung und Unlerstüt:r.ung verdient 
hätte. Wolfram Brönner 

1:11. FilhrunpporsOnli<hk.".n d." ncuen 1I."m .. W' n.I.): I'.b.don,," Aqu.no. V"cprl .. don' uurel. Gtn."''>IabKhef 
Ihm ... 

Rainer Werning 

Von Marcos zu Aquino 
"Wir werden eine große Nation wer­
den!" Mit diesem Slogan hatte sich 1965 
der gerade von der Liberalen (LP) zur 
Nationalistischen Partei (NP) uberge. 
wc:chsc:lte Präsidenuchaftskandidat Fer­
dinand E.. ~brcos gegen seinen Freund 
und plöt:r.lichen ., Widersacher" Diosda­
do Macapagal erfolgreich durchgeset:r.t. 
Anfang 1966 zog Marcos offiziell als 
sechster Präsident der Republik der 
Philippinen in den Malacanang-Palast zu 
Manilia ein. 
Im Gegensatz zu sämtlichen Vorläufer­
regierungen zeichnete sich das Marcos­
Regime durch cin klares programmati. 
sches Bekenntnis zur Wc:ltmarktintegra. 
tion, mit der Exportorientierung als ih­
rem Standbein, aus. 
In diesem Sinne hatte Macapagal seit 
1962 Vorarbeit geleistet: Aufgrund der 
gescheiterten national orientierten Wirt· 
schaftspolitik (Phue der sog_ Import· 
substitution) und auf Drängen der IMF 
(I n ternationaler Währungs fonds)· Welt· 
bank-Gruppe mußte CT erstmalig die 
Außenhandels- und Dcvisenbeschrän· 
kungen lockern. Die drastische Abwer· 
tung der Landeswährung, des Peso, über­
vorteihe sc:lbstredend ausländisches 
Kapital und begünstigte den Import von 
Fertigwaren. l 

Die Marcos-Administration ging einen 
Schritt weiter: 1967 und 1968 wurde im 
damaligen KongreßaJs Investitions- bzw. 
Exportförderungsgesetz verabschiedet. 
Danach blieben ausländische Unterneh· 
men ausdrücklich gegen Verstaatlichun· 
gen geschützt und erhielten bei der Kapi, 
talisierung einheimischer Firmen freie 
Hand. Manila pries diese Gesetze als Ein­
lösung einer wahrhaft nationalistischen 
Politik. Faktisch, so die Ge5et:r.esbestim­
mungen, konnten Ausländer gar zu 
100% Kapitaleigner von Firmen sein, 
solange sie Filipinos innerhalb ~er 

nächsten 10 jahre mehrheitlich die Fir· 

menaktien veräußerten, 
Desweiteren profitierten von der Mar­
cos'schen Wirtschaftspolitik die Zucker­
und Koprazaren, deren Ausfuhrquoten 
in die USA zunächst noch erhöht wur· 
den. Der nationalen Bourgeoisie verhieß 
man Boomzeiten; sie sei jetzt imstande, 
von verstärkten Kapitalinvestitionen 
und Transfers moderner Technologien 
aus dem Ausland zu profitieren. 
Die Werktätigen und die Intelligenz wur­
den aufgefordert, sich aktiv an dem neu­
en Modell der Exponorientierungzu be­
teiligen. Schließlich hätten Nachbarlän­
der wie Singapur und Südkorea Uberzeu­
gend den Beweis erbracht, wie vorteil­
haft die öffnung nach außen und Einbin­
dung in den Weltmarkt durchschlage. 
Der Anschluß an das Wc:1tniveau, so die 
Quintessenz dieser Entwicklungslogik, 
setze die Inseln auf die Gleise eines Wohl­
stands fUt alle - entsprechend dem Wer­
degang der westlichen Industriestaaten. 

Aufsliegder "Zebresel" 

Dieses Kredo fing anschaulich den Zeit­
geist ein. Es klang nicht nur stimmig; es 
strahlte auch einen damals nicht zu un­
terschä.tzenden ideologischen Glanz aus. 
Entwicklung um jeden Preis - wer ver· 
möchte sich dagegen anzustemmen? 
Mehr noch: Manila stellte mit der 
GrUndung zentraJc:r Planungsbehörden 
und den Universitäten angegliederten 
Wirtscharts· und Managementzentren 
die fUr den neuen Kurs benötigten In­
strumente :tur Verfügung. 
Bestückt wurden sie mit amcrikanischen 
Mcntoren und "ZebreseJn", wie die 
vorwiegend in den USA ausgebildeten 
sog. Technokraten im Volksmund 
b"espötteh wurden. Womit ein Zwitter 
gemeint war - vom Aussehen l-'ilipino, 
im Denken und Handeln aber gan:r. von 

mfls 



Philippinen-Daten 
flächt: 300.000 ql:.m (fiRD: 248.198 qkm). 
Das L..nd beueht aus 7.1071nsc10, von de­
ncnjed~ 8. bewohnt ist. Administrativ~ Ein­
teilung in 13 Regionen und 73 Provinzen. 
Hauptin>eln sind Luwn und Mindanao. 
BI:'I'olkcrung: 54 Mio. Ca. 70 Volksgruppen; 
vorwiegend junWllaiaiischc Filipinos (Taga­
!co, Vi~yas) ulld altmalaiische Gruppen 
(Ignrolcn, llIongolen). 1-2% Chinesen. 
Durclnch nit t1i"h es Bcvölkerungswachstllm 
19H·83: 2,7%. 
lIaupmadt: Manila (1,6 Mio im Jahr 1980) 
Religion: 85% römisch-katholisch, 7% son­
slige Christen (vorwicgcnd Protestanten). 
5% Moslems, 3% Animis!cn und Buddhi~tcn 
Sprachen: Philipino ist Nationalsprache, 
Englisch die ;o;wcit('" Amtssprache. 76 ver­
~hiedcn., Sl'rnLh"n und Di..!ckt(' 
Währung: Philippini<ehcr Peso (P); I J!.= 
0,14 DM (J::nd~ Septcmh<:r 1985) 
SlUtsordnung: S~it dem 2S.3.1986 gilt eine 
Cbergangs\'cda,~unf>' die die Grundrechte 
und freiheiten garantien. In der Zeit bis zur 
I nkraftsct/.un~ eina n~"U"n Verfassung, die 
intlerh~lb von ma"imal ISO Tagen ausgear· 
beitet und dein Volk zur Ab<timmung vOr· 
gelegt werden soll, rq::iert Prasidentin Cora· 
Zon AIIUino .,ut dcm Verordnungsweg. Das 
P"flamen! wurde aufgelöst. 
Wirtschaft und Soziales: Die Philippinen 
sind ein AI-:far·lm]u.trie-Land. Das Brutto­
>ol.ialprodukt (SS P) hetrug 1983 760 Dollar 
je Einwohner. 22% des Bruuoinlandpro· 
dukt< wl"Tden in der wndwirt~haft, 36%in 
d~"T Indu.lri,· und 42% im Diemtleiswngs· 
hercith ~ru:u!:t. In der Landwirtsch"rt sind 
46% der F;.werh5latigen be~häftigt. Wer 
<i nd Gr<1Bgrundbesit.: und Plantagen vor· 
herrs~hend. Ua\ Wachuum des BSP betrug 
1980-84 durcb«hnittlich I,I%.. Unter den 
1.000 J(Tüßt<"t) philippinischen Unternchm~n 
bd;uld,'(\ sith 1981 32-4 :luslandische, vor· 
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Wiegend US·amerikanische Konzerne, die 
52,6%dt'S gesamten Umsatzes bestrinen. 
In der Industrie werden vor allem Konsum­
güter hergestellt. Bodenschatze umfassen 
grolk Vorkommen an Gold, Silber, Manpn, 
Chrom, E;~n, Blei, Knpfer und Zink. 
Wichtigste Ausfuhrgiiter sind: ~Wbleitcrpro· 

duk!e (l!;%). Zucker (8%), Kokosnußpro· 
duktc (19%), Hob; (bi~ 10%) und Kupfer 
(6%). Wichtigste Handelsp .. rtner sind die 
USA (2S%), Japan (20%) und die EG (15%). 
Die AuslandsvcrschuldunK laK 1984 bei 26.S 
Mrd Dollar. 

Lebenserwartung: 64 Jahre (l983). Säug· 
lingssterblichkeit: 49/1000 (1983). Auf ei· 
tlen Arzt entfallen 7.970 Ein ..... ohner. Anal· 
phab~tenr .. te: 2S% (1980). Durch~ehniu· 
liche I nflationsrat~: 53,1% (1983·84).30% 
der Beschäftigten ,,"ar~n arbeiulos oder uno 
ttrbt"Schiiftigt ( 1984). Der K..alorienver· 
brauch beträgt 1670 pro Kopfund Tag. 
Geschichle: 
13000- 10000 Einwanderung in Aeta 
Ab 4000 Einwanderung der Proto­

Malaien 
700-1400 Die lrudn sind Teil von indo­

nesisch·malaiiscben Ilandc1s· 
rl'ichl'n. Im Südtn set~t sich 
der blam fest 

1521 Fl'rdinand MagcJlan nimmt 
di~ Inseln fur Spal\i~n in Be· 

1570·1648 

1898 

1901 

1934 

1941 
1942 

1946 

1947 

19-19·52 
1965 

Die Spanier S<'tzen sich gegen 
Portugiesen und Niederlän· 
der durch 
Nach Aufstanden gegen die 
Spanier wird die Republik 
clus~ruren. Die USA, die 
sich im Krieg gegen Spanien 
befinden, annektieren an· 
schließend die Inseln 
ßc .... "dffneter Aufstand gegen 
die tlent>:er 
(jl'wahrung einer formellen 
Autonomie 
J apanische Im'asion 
Beginn des bewaffneten 
Widerstands der lIukbaJahap 
Un~hhängigkeil von den 
USA 
Stüll.punktabkommen mit 
den eSA 
I::.rhebung der Huk 
Ferdinand Marco, "~rd 

I'rasidcnt 
1969 Witder ... "ahl von Marcos, Be· 

~nn vorwiegend sluden· 
tischer l'roteste 

1972 Ausrufung des Kriegsrechu 
1973 Grilndung der Nationalen 

Demokratischen Flom 
1981 Kriegsre<:hl wird nominell 

"uf~hoben 
1983 Ermordung des Oppositions· 

politik.,,-s Benigno Aquino. 
lkginn landesweiter Massen· 
protene gegt:n die Diktatur 

1984 l'arlamenuwahlen, die von 
10 Mio Filipinos boykotti<:.t 
werden 

1985 Prot<:$te ..... erden fortg.-setzt. 
Die Ijnke gewinnt an Ein· 
floß 

1986 Vorgezogene Pnisident· 
sch:lJuwahlen, di .. Marcos 
f,jlschcn lä6t, fUhren >:um 
Sturz "on ~hreos. Corazon 
Aquino wird neue Präsiden· 
tin 

Unde Sarn geprägt. Diese Technokraten 
stellten den Un\'erziehtbaren Kader und 

entwarfen wirtschaftspolitische Ex· 

pe.rtisen, welche die neue Marschrich· 

tung wiesen. 

über ihre fachliche Kompetenz hinaus 

zeichnete sie ein bemerkenswertes Polio 

tikverständnis aus. Wohl als Ausfluß ih· 

res Studienaufenthaltes an ausländi· 

sehen wirtschafts· und poli tik wissen· 

schaftlichen Fakultäten werteten sie das 

"Gerangel politischer Parteien" oder 

"langwieriger demokratischer Pro>:esse" 

al5 " Luxus", den sich ein Entwicklungs· 
land erst später erlauben könne. 

Politik definierte sich in ihrer Sicht allen· 

falls als ein Zustand, der ihnen ein wider­

spruchsfreies Schalten und Walten im 

Sinn e einer zügigen Entwicklung ermög· 

lichte. Protest, gar Widerstand war ihnen 

- wie Marcos - ebenso zuwider wie auf­

reibende (partei· )politische Querelen. 

Folgerichtig wurden zur gleichen Zeit 

Vorkehrungen getroffen, um gegen poli· 

tische Unwägbarkeiten gewappnet zu 

sein. 
Das erkläne die Aufwertung der Armee· 

und Polizeiei nheiten , d eren "Ord· 
nungs"funktionen vordem wesentlich c i· 

ncr Vielzahl von Privatarmeen (sog. 

"Monkees") einflußreicher Großgrund· 

besitzer und regionaler Politgrößen über· 

antwortet war. Bei der "Ausradierung" 

der ßauernrevolten in den 40er und 50er 

J ahren hatten sich US·r.mitärs ja direkt 

eingeschaltet. 

Dem Militär er ka nnte das Marcos· 

Regime ausdrücklich eine positive Rolle 

bei der Nationbildung zu. Da die Streit· 

kräfte im Rahm en des US·Militärh ilfe· 

programms einen Modernisierungsschub 

erlebt halten, wurde an die Militärs die 

Erwartung geknüpft, als Trägergruppe 

politischen, wirtschaftlichen und sozia· 

len Wandels zu wirkcn. 2 

Seit Mitte der 60er J ahre nahm dies deut· 

liehe Konturen an; Militärs zeichneten 

unmittelbar flir die DurchfUhrung und 

überwachung infrastruktureller Groß· 

projekte (Auf· und Ausbau von Straßen, 
Brücken, Häfen u.ä.) verantwortlich und 

übernahmen seit der Verhängung des 

Kriegsrec hts gar judikative wie exekutive 
Volllllachten. 
Manilas neuer wirtschaflspolitischer 

Kurs genoß bis Ende der 60er Jahre ci· 

nen weitgehend nationalen Konsens. Für 

d en Großteil der Bcvölkerung galt die 

Marcos·Administration als dynamisch 

und zupackend. Dic Sach· und Fach· 

kompetenz ihrer T echnokraten und 

Blirokratcn stand außer Frage. 

Diese EinSiellung resultiertc auch und 

gerade aus dem desolaten Zustand der 

beiden großen Parteien LP und N P, die, 
untereinander in diverse Fraktionen und 

regionale Seilschaften gespalten , als 
Vehikel zur persönlichen Bereicherung 

im Catch·as·Catch·Can·Stll mit Mißtrau· 



en und Spott bedacht wurden. Kein 
Wunder, daß Marcos 1969 wie keinem 
seinn' Vorgänger die unter philippini­
schen Verhältnissen rela tiv faire Wieder­
wahl glückte. 
Washington sah in Marcos einen Präsi· 
denten ganz nach seinem Geschmack. 
Um die jahreswende 1970/1 1 publizier­
te die amerikanische Bo tschaft in Manila 
Untn'suchungen, wonach die US·1nveS!i· 
tionen im Lande ei nen Mindestprofi t 
von 300% garantierten. Di e Durch­
schnittspro fitrate der auf dem Archipel 
operierenden US-Konzerne lag demnach 
um 25% über den von ihnen andernorts 
in übersee eingestrichenen Gewinnen. 
Berechnungen des Economic Monitor 
zu folge betrugen die zwischen 1962 und 
1969 aus dem Lande gezogenen Netto· 
profite reichlich 1,5 Mrd.Dollar.3 

Widerstand gegen den Ausverkauf 

Für das Auslandskapital boten neue Ex­
ponproduktionszonen ideale Verwer­
tungsbedi ngungen. Durch eine Palette 
von Sondervergünstigungen wurde hier 
ausschließlich für den ausländischen 
Markt produziert. Die Finanzierung sol· 
chn' Zonen sowie infrastruktureller 
Großprojekte aber war nicht intern 
(etwa durch einen Rückgriff auf Sparein. 
lagen für investive Zwecke), sondern nur 
durch massive Kreditaufnahmen im Aus· 
land zu gewährleisten. 
Das aber machte eine weitere drastische 
Pesoabwenung erforderlich: 1970 wur­
de sein Außenhandels wert gegenüber 
dem Dollar auf 6 Pesos festgesetzt. Im 
januar 1971 war die Inflationsra te im 
Großraum-Manila gegenüber dem Vor· 
jahresmonat mit 24,9% zweistellig.4 

Die nachteiligen Auswirkungen beka­
men vor allem das städtische Proletariat 
und die Bauern zu spüren. 
Ihrem Protest schlossen sich bald T eile 
der Intelligenz und der studentischenju­
gend an. Die seit der Unabhängigkeit 
(Sommer 1946) größten nationalen und 
gegen die eskalierende US-KriegfUhrung 
in Indochina gerich teten Demonstratio­
nen gingen a ls " First Quarter Storm". 
erster VierteljahresSlurm (197 0), in die 
Geschichte der Inseln ein. Von diesen 
Sentiments. der Straße blieb nicht einmal 
der Oberste Gerichtshof verschont. der 
sich in spektakulären Urteilen gegen die 
den Amerikanern eingeräumten Sonder­
vergünstigungen aussprach. 5 
Zudem waren mit der Neugründung der 
Kommunistischen Partei (CPP) und ihrer 
Guerilla der Neuen Volksarmee (NPA) 
seit 1968/69 Organisationen entstanden, 
die - vorerst nur in Regionen Zentral­
und Ostluzons verankert- in Gestalt der 
Kabataang Makabayan (Nationalen 
jugend) über ein in den Städten veran­
kertes Scharnier ihrer antifeudalcn und 

antiimperialistischen Propaganda verfü g. 
ten. 
Auch war 1971 mit der Moro Nationalen 
Befreiungsfront (MNLF) ei n unter der 
mos1cmischen Bevölkerung des Südens 
entstandenes Widerstandspotential eta­
bliert, dessen militärischer Arm, die 
Bangsa Moro-Armee (BMA), die Regie­
rungstruppen in Bedrängnis brachte. 
Das Marcos. Regime reagierte am 
21.9.1972 mit der Verhängung des 
Kriegsrechts. Die Speerspitze der schritt· 
weisen Zentralisierung und Konzentra­
tion staatlicher Macht -l\lili tär und Poli­
zei - erhielt Sondervollmachten. Die 
"Niederschlagung der Subversion", "der 
Kampf gegen Kommunisten. Separati­
sten und rechte Oligarchen" (Marcos) 
dienten als Legi timation. 

Binnen weniger Wochen waren sämtl iche 
politischen Organisationen und Parteien 
verboten, der Presse die kritischen Sta­
chel n entfernt, Oppositionelle 7.U tausen· 
den hinter Schloß und Riegel gesteckt, 
Streiks untersagt und Löhne eingefro­
ren. Noch stieß dieser Schritt in weiten 
Teilen des Bürgertums wenn schon nicht 
auf Sy mpathie so doch auf Verständnis. 
Ruhige Arbeitsverhältnisse, kontrollier· 
te Gewerkschaften und staatlich dekre­
tier te Lohnsen kungen - was sollte man 
dagegen haben? 
Die USA zeigten sich erleicht ert . wurde 
es doch zum Gebot der Stunde, ange­
sichts des Debakels in Indochina wenig­
stens dem engsten Verbündeten in der 
Region einen "Domino"-Effekt zu er­
sparen. Stabilität um jeden Preis war ge­
fragt. 
Seine nachgerade klassische Rechtferti­
gung gipfelte darin: "Wir sind der Mei­
nung, daß. sofern überhaup t, nur wenige 
Amerikaner die Einschränkung persön­
licher Rechte und demokratischer Insti­
tutionen als negative Beeinflussung 
amerikanischer Interessen ansahen. ( ... ) 

Ansch luß ans Weltniveau 

Amerikanische Beamte sind zudem der 
Ansicht, daß die Stärkung präsidialer 
Autorität ( ... ) Präsident Marcos befähig. 
te, eine gewünschte Stabilität herbeizu­
fUhren, die in unserem Interesse erfolgte, 
und daß ( ... ) die Militärbasen und eine 
uns wohlgesonnene Regierung in den 
Philippinen wichtiger als die Wahrung 
demokratischer Institutionen sind."s 
Dies war eine logische Weiterentwiek· 
lungjener .. Empfehlungen", die 1969 in 
Ausschußberichten des US-Senatskomi­
tees fUr Auswärtige Angelegenheiten un­
ter Vorsitz des Senators Symington zur 
Sprache kam en. Darin wurde z.B. die 
AufSLOckung amerikanicher Militärhil­
fen mit dem Hinweis begründet, sie halte 
"die innere Sicherhei t und Stabilität" 
aufrecht, um "unsere (die ameri ka -

nische; d. Verf.) Akti\'i täten sicherer zu 
ges talten ". 7 
Das verleitete Senator Symington zu der 
präzisen Schlußfolgerung: .. Wir also zah­
len der philippinischen Regierung Gel­
der, um uns vor dem philippi nischen 
Volk zu schützen, das die Amerikanel 
nicht mag. "8 

Im Haushaltsjahr 1972/73 wurden von 
Washington flir das erweiterte öffentli· 
ehe Sicherheiuprogramm 3.9 Mio Dollar 
bereitgestellt. Polizeibeamte wurden in 
den USA in CIA-, FBI-, Armee- und Poli­
zeiausbildungszentren geschul t. Auf den 
I'hilippinen erfolgte das in Schulungs. 
akademien, die .. sehr leicht in Gcfange­
nencamps verwandelt werden konnten, 
um die wachsende Zahl politisl'her 
Häftlinge unterzubringen". die nach 
dem 21.9. 1972 konstatierbar war. 9 . 
Daß die US-Wirtschaflshilfe in einem 
soleh .. gesicherten Klima" gedieh, be­
wies ihre Steigerung um nahezu das Dop­
pelte zwischen 1970-72 und 1973-75: 
lIon 134 auf 254 Mio Dollar.japan folgte 
alsbald diesem Beispiel, als ""arcos den 
jahrelang auf massiven Widerstand gc· 
stoßenen bilateralen Freundschafts·, 
Schiffahrts- und Handelsvertrag mit 
Tokio qua Federstrich 1974 in Kraft 
setzte. 
Die IM F.Weltbank-Gruppe stufte die In­
seln als eines ihrer sog. Vorzugsgebiete 
ein mit dem Effekt, daß Manila faktisch 
immense Kreditpakete au fgedrängt wur­
den; es galt ja als sicherer und in inter­
nationalen J'inanzkreiscn geschätzter 
Kantonis t. Auf die Philippi nen verwei­
send. erklärte 1976 ein Topma nager der 
Manufacturers lIanover Trust Bank, daß 
"in den letuen J ahren größere soziale 
und politische Reformen jene Engpässe 
verringern halfen, die in der Vergangen­
heit ein beschleunigtes Wirtschafts· 
wachstum blockierten". 10 
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Da dic wcsentliche Reform in der Eta­
blierung der Marcos-Diktatur bestand, 
kristallisiert sich in diesem vom interna­
tionalen Business formulierten .. Re­
form"-Konzept die als wünschL"11swert 
eingestufte Gestaltung der sozialpoliti­
schen Strukturen in der sog. Dritten 
Weh. Die Symbiose zwischen einer Kom­
pradorenelite und lokalen Militärs auf 
der einen und ausländischen Wirtschafts­
und Militärinteressen auf der anderen 
Seite war ohne aktiven oder angedrohten 
Terror undenkbar. Die Philippinen unter 
dem Kriegsrecht untersnichen dies neu­
erlich aufs Anschaulichste. 
Fazit: "Blutbäder und Terror, die ein 
günstiges Investitionsklima begründen, 
sind 'konstruktiv' in dem Sinne, daß sie 
jenem Zweck dicnlich sind, der unter 
den Führern der Freien Welt absolute 
Priorität beansprucht. Menschenrechte 
sind da von gänzlich untergeordneter Be­
deutung; dem verübten Terror wird die 
Sicherungsfunktion \'on 'Freiheit' und 
'Sicherheit' zuerkannt." 11 

Nach achtjähriger diktatorischer lIerr­
schaft mehrten sich kritische Töne aus 
einer Ecke. von der man bislang nur ge­
wohnt war, daB sie das Marcos-Regime 
über den grünen KIee lobte. 

Risse im ,,~\'I odc ll Phil ippinen" 

In einem We!tbank. Report hieß es u.a.: 
,,(_ .. ) Obwohl durch Ausschalten der I'ar­
teipoJitik das klienteIe System. das ein 
wesentlicher Bestandteil der philippini­
schen Politik vor 1972 ..... ar. theoretisch 
hätte beseitigt werden können, ist das 
Netz persönlicher Abhängigkeiten eher 
modifiziert als abgebaut worden. Dies 
läßt auf eine stärker geworden.: Macht­
position ~tarcos' und sei ner Verbünde­
ten schließen. ( ... ) 
GegenwJrtig sprechen viele Beobachter 
von einer 'n.:uen Regierungskoalition', 
die sich zusammensetzt aus der ~larcos­
Familie und einem ihr nahestehenden 
Personenkreis. gehobenen Technokra­
ten. Bürokrat en in Schlüsselstellungen. 
Armeeoffizieren und einigen wohlha­
benden Geschäftsleuten. Dieses tmndnis 
wird zum einen durch persönliche Loya­
lität gegenüber dem Präsidenten be­
stimmt und zum anderen dadurch, daß 
etliche dieser Personen, selbst in der 
Armee. aus Marcos' I1eimatregion Ilocos 
stamm en. "12 
Trotz versteckter Zynismen war die 
Ende 1980 vorgenomml.'ne Lageein­
schätzung durch ein Weltbank-Team be­
merkensw ert zutreffend gezeichnet. Die 
schwindende Unterstützung für Marcos 
innerhalb der Unternehmerschaft wer­
tete es als politische Folge mehrerer von­
einander abhängiger wirtschaftlicher 
Tendenzen: enormer ~ lachtzuwachs der 
transnationalcn Konzerne; Aulblähung 
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des staatlichen 
und Protektion 
schärtsleute. 

Un ternehmensse k tors 
Mar<:os-Ioyaler Ge-

Die herrschende Klassenallianz aus Mar-
eos-treuen Großgrundbesitzern, Kom­
pradoren, Technokraten und Militärs 
hatte die politische und wirtschaftliche 
~Iacht soweit monopolisiert, daß selbst 
die früher diffuse Korruption nunmehr 
"stromlinienförmig" auf das enge lIerr· 
schaftszentrum zulief. 
Inkompetenz, honoriertes Kriechcrtum 
und Extravaganzen waren Tür und Tor 
geöffnet. während die mafiotischc Zu­
und Verteilung von Macht und I'fründen 
selbst in der obersten Militärspit.l.:c hof­
fähig wurde. General Fabian C. Ver, Ver­
wandter des Präsidenten, dessen Chauf­
feur und Leibwächter, Geheimdienst­
chef und 1981 gar über die Köpfe altge­
dienter ~Iilitärs hinweg zum General· 
stabschef ernannt, verkörperte den Pro­
totyp der .. fat bcllies", der dickbäuchi­
gen. inkompetenten Nutznießer eines 
Regimes. in dem außerökonomische 
Zwänge und gegenseitig zelebrierte 
Schulddankbarkeit sO.l.:usagen mustergül­
tig die halbfeudale politische Kultur 
widerspiegelten_ 
Streckenweise funktionierte dieses 
System ausgezeichnet, zumal das Re­
gime sich darauf verstand, regionalisti. 
sehe Unterschiede und Querelen mit ei­
ner Zuckerbrot-und- I'citsche-Taktik zu 
glätten oder für sich zu instrumentalisie­
ren. 
Protest und Widerstand. lange Zeit nur 
auf das Hinterland beschränkt. wuchsen 
proportional der dramatisch verschlech­
terten sozialen Lage. Klaffende Zah­
lungsbilam:defizite. stagnierende Kapi­
talinveuitionen. die nach Süd korea 
höchste Auslandsverschuldung in ganz 
Asien, grassierende Arbeitslosigkeit, Un­
terbeschäftigung und Siumbildung signa­
lisienen das akute Dilemma des "philip· 
pinischen ~Iodells·'. 
Nach erlittenen Rückschlägen bis Mille 

der 70er Jahre war es der CPP/NI'A und 
der ihr übergeordneten, im Frühjahr 
1973 entstandenen Nationalen Demo­
kratischen Front (N DF) gelungen, ihre 
Operationsbasis auf die mittlere Visaya­
Inselgruppe und nach Mindanao auszu­
weiten. 
Der von ausländischer Unterstützung ab­
geschnittenen Guerilla gelangen auf­
grund einer geschic kten Verknüpfung 
von bewaffnetem Kampfund politischer 
Massenarbcit in den Städten dramatische 
Einbrüche bis tief ins bürgerliche Lager 
hinein. 
Außerdem waren dic neben dem Staats­
apparat einzig intakt gebliebenen Insti­
tutionen. die Kirchen, deren unterer 
Klerus sich gleichsam sei t Mitte der 70er 
Jahre auf oppositionelle Positionen be­
gab, und kirchlich unterhaltene soziale 
Aktionszentren wiederholt zur Ziel­
scheibe staatlichen Terrors geworden. 

Zuspitzung nach Aquino·Mord 

So sehr Protest sowie legaler und illegaler 
Widerstand wuchsen, so wenig war die 
oberste Militärclique unter Ver der 
.. Aufgabe" gewachsen, der Guerilla das 
Rückgrat zu brechen. Für das r.lilitär be­
reitgestellte Gelder versickerten in den 
Tasehen der "fat bdlies". Das politische 
System und seine ~lilitärkaste erwiesen 
sich just in dem Augenblick als dysfunk­
tional, wo ihr Profil und die Legitima­
tion s taatl icher Herrschaft dringender 
denn je vonnöten gewesen wären. 
Diese Situation spitZle sich mit der 
Liquidierung von Ex-Senator Benigno 
Aquino im August 1983 zu. Nach acht­
jähriger Haft und dreijährigem Sclbstexil 
in den USA beabsichtigte er. zusammen 
mit dem Erzbischof von Manila. Kardi­
nal Jaim e Sin, seinen nationalen Aus­
und Versöhnungs kurs gegenÜber dem 
Präsidenten ins Spiel zu bringen. Aquino 
war die Galionsfigur des auf einen fried-



lichen Wandel spekulierenden Bürger­
tums. 
Seine Ermordung brachte die Protest­
spirale in Bewegung und dem Bürgertum 
schlagartig die Menschenrechtsfrage 
"näher". Hatte e! mehrheitlich zu dem 
alltäglichen Staatsterror gegen die Bau­
ern und ethnischen Minderheiten ge­
schwiegen, so propagierte es jetzt im 
Stakkato die Beseitigung der Marcos­
Diktatur und machte sich teilweise selbst 
die weitergehende Losung vom "SlUrz 
der US-Marcos-Diktatur" zu eigen. 
Kapitalflucht, der Auftakt mehrmalig er­
neuerter Schuldenmoratorien und die 
gefestigte Phalanx städtisch wie im Hin­
terland verankerten Widerstands mar­
kierten das Abbröckeln staatlicher 
Macht. 
Erstmalig auch zogen im Sommer 1983 
US-Militärs die eventuelle Verlagcrung 
der mit Subic Bay Naval Station und 
Clark Air Field bedeutsamen und 
größten überseeischen Basen gen Osten 
(nördliche Marianen.lnseln) in Erwä­
gung, 
In alarmierenden " Reiseberichten" be­
schworen amcrikanische Politiker und 
Geheimdienstler das dramatische Wachs­
tum der NPA und drängten die Reagan­
Administration, ihre Politik vis·a-vis den 
Philippinen neu zu bedenken. "Der beste 
Freund im Pazifik" (Reagan) galt nicht 
länger mehr als unerschütterlicher Eck­
pfeiler der US-Ißleressen in Ostasien. 
Mit der Inter-agency Task Force on the 
Philippines entstand schließlich eine be­
hördenübergreifende Planungsgruppe 
aus Repräsentanten des Weißen Hauses, 
des Stale Department (Außenministe­
rium) und Pentagon (Vertddigungs.mini­
sterium), des CIA sowie des Schatz· 
amtes. Ihr fiel die br.sante Aufgabe zu, 
ein "radikalisiertes I'hilippinen", mithin 
die potentielle "Destabilisierung der ge­
samten Region", zu verhindern. Die 
Grundlinien diesbezüglich auseinander­
klaffender Einschätzungen ließen sich an 

der zentralen Frage festmachen, wie 
letztlich das Marcos-Regime zu bewerten 
sei - als Mittel oder als Stolperdraht bei 
der Krisenlösung? 
Als exponierter Vertreter der letzten 
Option trat von Anfang an das State 
Depanment auf. In ~larcos' ungebroche­
ner Herrschaft sah es eine geordnete 
Nachfolgeregelung genihrdet. Demge· 
genüber favorisierte das Weiße Haus ein· 
deutigdie Marcos-Connection. 
Eine Preisgabe des Regimes. so Reagan in 
einem Fernsehduell mit seinem Heraus­
forderer bei den letzten Präsident· 
schaftswahlen, Walter Mondale, bedeu­
te, "die Inseln den Wölfen vorzuwer­
fen". Die gemäßigte bürgerliche Opposi. 
tion. 13 um deren politisch·diplomati· 
sehe Aufwertung sich das State Depart· 
ment fortgesetzt mühte, war in Reagans 
krudem Weltbild gänzlich ausgeblendet. 

Die erzwunge nen Februarwahlen 

Konsens herrschte in der Bewertung des 
.,kommunistischen Aufruhrs", dem 
durch eine Stärkung jener (durch Gene­
ralleutnant Fidel Ramos verkörperten) 
Fraktion des Militärs ein Riegel vorge· 
schoben werden sollte, die Effizienz und 
Schlagkrafterhöhung höher als die Loya­
lität zum Präsidenten einstufte. 
Ende 1984 war mit der von der erwähn· 

ten Planungs. und Arbeiugruppe vorge· 
legten Nationalen Sicherheits-Studien­
Direktive (NSSD) erkennbar geworden, 
daß die Position des State Department 
Konturen zeigte. 14 
Darin fand sich die sybillinische Formel: 
"Wenngleich auch Präsident lI,larcos au· 
genblicklich Teil des Problems ist. so ist 
er notwendig auch Teil von dessen Lö­
sung. (. .. ) Durch eine wohlabgestimmte 
Politik von Anrci<len und DruckmitleIn 
müssen wir versuchen, ihn dazu zu bewe· 
gen, die Vorausset<lungen rur einen fried­
lichen Obergangzu einer Nachfolgeregie­
rung zu schaffen. "15 Ilinter dem diplo· 
matischen Wortgenecht war die (wenn. 
gleich noch vorsichtige) Distanz zum Re­
gime unverkennbar. 
Die i\-Ianila·Besuche von CIA-Chef Wil­
liam Casey und dem Reagan- Intimus, 
Senator Paul Laxalt. im Mai bzw. Okto­
ber 1985 und nicht zuletzt der Anfang 
i\'ovember 1985 veröffentlichte Duren· 
berger.Repon 16 lenk ten Wasser auf die 
Mühlen des State Department. Marcos 
war innenpolitisch unhaltbar geworden 
und wurde diplomatisch und wirtschaft­
lich (verzögerte Auszahlung \'on Kredit· 
tranchen der IMF-Weilbank·Gruppe im 
Rahmen des letzten Standby-Kredits) 
auf ,.snap e1ections", vorgezogene Präsi­
dentschaftswahlen, festgenagelt. 
Dabei ging es nicht mehr wie noch bel 
den Parlamentswahlen vom Mai 1984 

Politische Gruppierungen 
Na tio nalprogressive 

Nationale Ikmokratisehe Front (ND.'): 
197 -' gegründetes illegales Linbbündnis, mit 
rund I Mio Mitgliedern, das sil;h den Stun 
der "US·Marco5·Diktatur" und die Errich· 
tung einer demokratischen Koalitionsregie­
rung zum Ziel setzte. Ihm gehört auch die 
Guerilla der Neuen Volknrmee (NPA) an. 
!Detaib zur Linken siehe bei R. Naumann 
w.u.) 

Neue Patriotische Koalition (ßAYA N): 
1985 gegründetes Bundnis, das neben den 
meisten legalen linken Organisationen auch 
liberale Demokraten einschließt. BAYAN 
gehören landesweit Ubet 500 Organisationen 
mit ca. 2,5 Mio Mitgliedern an. 

Moro Nationale ßefreiunpfront (MNLF): 
Sie kämpft seit 1971 für Autonomie bzw. 
Sezession des Moro-Volkes im SUden dcr 
Philippinen und ist in mehrere F1Ugel gespal· 
ten. Ihr be .... 'lIffnet<"f Arm, die Sangsa Moro 
Armee (BMA), zahil heute noch Cd. 6.000 
Mitglieder. 

Die Mitte 

Philippini5Che Demokratische PiII'tei (POP) 
- Laban: Sie entuand 1985 aus der 1982 
von Aquilino Pimentcl gegründeten POP und 
der 1978 gegründeten Laban, Zu deren d~ma· 
lili:'=n Parl~mentskandidaten aueh Benigno 
Aquino gehörte. Die Partei tritt mehrheitlich 
für einen demokratischen So~iahuat und ge­
gen die US·Einmisehung ein. 

Weitere Orgilßisationen der politischen Mit· 
te , die ebenfaUs kritiscb gegenüber den USA 
und teilweise der PrdseßZ der US·Ba'en ein· 
li:'=stelllsind: 
B .... dil ... 198.'> gegründetes Blindnis unter 
Führung von ,.Butz" Aquino. Der linke 
Flügel der 1946 gegründeten Liberalen Partei 
(LP) unter JoYitO Solonga. Venchiedenc 50-

zwdemokratische GruPIJen. 

Die Rechte 

Vereinigt" NationalistiKhe Demokratische 
Organ .... t'on (UNIDO): 1970 gegründetes 
BUndn,s aus ursptUnglich 12 Parteien, dar· 
unter auch kunfristig die POP-Laban. Ihr 
gehören ein Flügel der 1902 gegtUndeten 
Nuionalistischen P .. rtei (NP) unter dem jet­
zigen Vizepräsidenten Salvador Laurcl, ein 
Augel der LP unter El'"d Estrada·KaIaw roW'e 
regionale Parteien ,m. Sie erhielt 1984 bei 
den Par1amo:nt~wahlen 51 Sitze. Bei den 
Pr'oisidentsehafuwahlen 1986 kandidierte 
"Cury" Aquino, die ursprünglich rür die 
POP·Laban antrelen wollte, zusammen mit 
S. Laure! auf der UNIDO·Plattform. 
Zu den Re.:htsparteien gehört autkrdem 
noch der Flügel der NP um Arturo Tolen­
tino. Tolentino ... -ar bei der Präsidenl5chahs· 
wahl 1986 der Vizcprä.sidentschaftskandidat 
VOll Marcos, der ftUher selbst der NP ange­
börte. 
Am äußersten rechten Fliigel steht die r .. rtei 
des Ex·Diktators Mareos, die Beweguns rur 
eine Neue Gescllschah (KBL). die maUer­
weile vor dem Zusammenbruch steht. 
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Das Kabinett Aquino 
Die folgende Aufstellung gibt einen Ober­
blick über den sozialeu und politischen I-lin­
tcrgrund der wichtigsten Personen in der Re­
gierung Aquino. 
Cor:uon Aquino, Präsidentin. Studierte in 
den USA und in Manila. Witwe des ermor· 
deten bürgcIl ichcn OPl'ositionspolitikcrs Be­
nigno Aquino. Stammt aus dem Cojuan)ICo­
Klan, cl<", Großgrundbesil>:, I ndu~lrie3nlag"n 
und Banken sdn cigt;n nennt. Wirdl'0lilis.:h 
von der PDP·l.aban unternüttl. 
Salvaclor l.aurel , Vizcpräsidcnt und Außen­
minister. Gehört einem cinnußr<:iehen Clan 
aus der Pro.-inz Bat:l.ng:u an. ];\ Priisidcnt dC1 
rC<:h tshurgerlkhcn OPl>ositionshundnisses 
UNIDO. Er ist Mitinhaber der Philippinc 
Bankio!; Corporation uml Znnentfahrikant. 
J uan Po n",c Enril<:. Vcrtcidjgungsmini~I(;T. 

Rechtsanwalt",i! ~incm lI.tn"Jrd (USA) DiV-
10m; I'I:ul1agcnbt'<itzer und Kon~essionJr 
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um eine ,.frisehe" Legitimation seines 
nach dcm Aquino·Mord ramponierten 
Regimes. 
Für die bürgerliche Opposition war die 
Wahl als Testfall und für die Linke als 
"weiche" Counterinsurgency (Auf­
sta niliibekämpfung) kon~ipie rt, um den 
vom "Parlament der Straße und der Ber­
ge" ausgehenden Druc k auf Wahlprozes­
se zu len ken. Als ., Vorsichts" maßnahme 
wurden die bereits auf den US·Basen sta­
tionier ten Spezialeinheiten (SOF) aufge. 
stockt. 
Stephen Bosworth, Washingtons Bot­
schafter in ~'1anila, konferierte mehrmals 
mit Generalleutlant Fidel Ramos und 
dem oppositionellen Kandidatenge­
spann Corawn C. Aquino/Salvador 11 . 
Laure!. Die auf Drängen der USA und 
Kardinal Sins in letzter Minute zustande­
gekommene Einigung zwischen Aquino 
und Laurel, auf einer gemeinsamen 
(UNIDO-) Plattform anzutreten, verhieß 
Gutes. 

In dieser zu Marcos höchst willkom­
menen personalen Alternative verban· 
den sich gew iefte Politik (Laurel) mit 
Integrität und Moral (Aquino), wasange· 
sichts des isolierten und verhaßten Re­
gimes positiv zu Buche schlagen mußte. 
Zudem bot diese Anti·Marcos-Konstel­
lation die Gewähr dafür, daß die ameri­
kanischen Mach tprärogativen tabu und 
über den 7. Februar d.J, hinaus intakt 
blicben. 
Eine Aufwertung erfuhr auch die im 
Frühjahr 1985 erstmals ins öffentliche 
Bewußtsein gerückte Reformbewegung 
der Streitkräfte (RAM). Ihr Slogan. Lo· 
yalität gegenüber der Verfassung höher 
als die zu einer bestimmten I'erson/en­
gruppe zu veranschlagen. fügte sich auf­
fallend nahtlos in das US·Kalkül ein, ge­
gen den noch von Ver befehligten Mili­
tärklüngd ein "eingebautes" oppositio­
nelles Gegengewicht zu stütze n, das sich 
überdies eindeutig für eine effektive Be· 
kämpfung der Guerilla aussprach. 
Ob amerikanische r.lilitärs direkt am 
Anfbau der RAM be teiligt waren. ist bis­
lang noch nicht nachweisbar. Sicher in­
des ist, daß die RAM den in diversen 
amerikanischen Posit ionspapieren ent· 
fa lte ten Vorstellungcn Rechnung 
trug. 17 

Von Ramos und Verteidigungsminister 
Juan Ponce Enrile war seit langem be· 
kannt, daß sie mit Ver und dem Heeres· 
befehlshaber. Generalmajor Josephus 
Rama,. in unterst;hwelligcm Clinch la­
gen. 
Mareos selbst hatte wiederholt EllTile! 
Kompetenzbereich durch das Plazieren 
seiner Günstlinge in die 13 strategischen 
Regionalkommandoposten unterlaufen, 
ihn aber für die Ausbreitung des .. kom­
munistischen Aufruhrs" verantwort lich 
gemacht. Ferncr war Enrile mit dem 
einst einflußreichen Geschäflsmann 

Ocwey Dee liiert. der sich 1981. nach· 
dem seine finanz- u.a. Imperien ins 
Wanken gerieten, über Nacht in die Kari· 
bik absetzte - stattliche 600 Mio Pesos 
als Schulden zurüc klassend. Die Bande 
zur bürgerlichen Opl'o~ition (vor allem 
LaureIs U~ IDO) wurden seitens Ramosl 
EnTile mil zunehmendem Gesichtsver­
lust des Präsidenten intensiviert. 
Aus alledem ergab sich eine sinnfallige 
Allianz der drei gewichtigen Macht­
blöcke bürgerliche UN IDO , Ramos­
Fraktion des Militärs und die Kirchen­
hierarchie. die gemeinsam den Sturz des 
Diktators bei Wahrung diktatorialer 
Strukturen besiegeln konnte. Ferner wa· 
rell auch die Technokraten des Regimes 
rasch zu neutralisieren bzw. von dcr neu­
en Allianz zu überzeugen. Schließlich 
uichnen sich Technokraten gcrade 
durch eine fehlende {partei)politischc' 
Basis und eine nur der Entwicklung ver­
pnit;hteten Ideologie aus. 
Den. so entstandenen "maguchen 
Quadrat" eines Nach-Marcos-Szenarios 
kam mit den plumpen. allzu offensichtli· 
ehen Wahlfalschungen reales Gewicht 
zu. Daß ~-l iue "-cbruar 1986 gerade mit 
Phi lip C. Habib einer der gefuchstesten 
US-Karrierediplomaten als Sonderemis­
sät nach Manila gesandt wurde, setzte 
den St;hlußakkord in einer State-Dcpart­
ment-Partitur, die tatsächlich brillant 
orchestriert war. IB 

Die " Habibisierung" 

Das Weiße Haus wird prüfen müssen. ob 
sich nicht doch di e .,Habibisierung" ~ 
d.h. rechtzeitiges Absegnen von bürger­
lichen Oppositio nsblöcken anstcOc einer 
bedingungslosen Diktatorenliebe 
künftig ab adäquates. gesichtwahrendes 
Mittel US·amerikanischer Konnikt- und 
Krisenbewältigung empfiehlt. Es ist bei· 
leibe nicht abwegig. daß Habib bald 
Chiles Pinochct und Stdkoreas Chun 
Doo I-Iwan einen "Besuch" abstattet. 
Hatten sich die CPPund NDF im Dezem­
ber 1985 ftir einen Wahlboykoll ausge· 
sprochen, so schloß sich dem auch Olm 4. 
Januar d.J. das aus ca. 500 ,.zielgerieh te­
ten" Gruppen und Organisationen zu­
sammengesetzte Linksbiindnis Neue 

I'auiotische Allianz (BA YAN; siehe Bei­
trag von R. Naumann in diesem Heft ) an. 
Di ese Enfscheidung fie l erst, nachdem 
frau Aquino ihre Kandidatur nicht von 
der Erftillung der drei demokratischen 
r.linimalforderungen BA YANs 
Rücktritt \'on r. larcos, Sich erstellung 
freier und fairer Wahlen sowie d ie Wie­
dereinführung des Rechts auf richter· 
liehe Haftprüfung und freilassung 
~ämt1icher politischen Gefangenen ~ ab· 
hängig machen wollte, wohl aber daftir 
einzuneten gedachte. Faktisch war es 
ein proklamierter, jedoch kein stri kt zu 



befolgender Boykoll. Das erklärte, 
warum in bestim~ten Regionen Mit· 
gliedsorganisationen BA YANs dcn Wahl· 
kampf Aquinos unterstützten. 
Nach dem Urnengang, als massive 
Schwindeleien und WahWilsehungen das 
politische Tagesgeschäft der in Auf· 
lösung begriffenen Diktatur bestimm· 
ten, koordinierte ein aus BA YAN und 
dem Aquino·Lager geschaffenes 
fünfköpfiges Gremium den Modus au· 
ßerparlamentarischer Proteste, Streiks, 
Demonstrationen u.a. Aktionsformen. 
"Die Vereinigten Staaten", so mahnte 
BA YAN·Nationalratsmitglied Leandro 
Alcjandro, "zeigen kein Interesse daran, 
dem Volk Demokratie und Macht zu 
übertragen. Ihnen liegt eine Nachfolge. 
regelung am Herzen, welche die USo 
Interessen im Lande wahn. ,,19 

Entpuppte sich folglich nicht doch der 
Boykott als nop? Jein. Für ihn sprach 
immerhin der gewichtige Grund, daß 
Marcos die Wahl nicht aus freien Stücken 
ansetzte, sondern dazu seit Caseys Be· 
such gedrängt worden war. 
Die Wahl sollte demnach das bewerkstel· 
ligen, was dem Militär versagt geblieben 
war - nämlich der ND1-' und der weh· 
weit am schnellsten wachsenden Guerilla 
den Teppich unter den Füßen weg-.lu, 
ziehen und parallel dazu .. der Bevölke· 
rung Hirne und lIerzen" auf einen "de· 
mokratischen Wandel durch Wahlen" 
einzustimmen, ganz im Sinne der gül. 
tigen Oplan Kalalagan {Operationsplan 
Stabilität).Strategie. Daß dieses Kalkül 
im Februar d.]. teilweise aufging. cha· 
rakterisiert ja gerade die Brillanz des 
federführenden State Department. 

Gegen den Boykott ist die ihm unter· 
legte Argumentationskette der Linken 
kritisch anzuführen. Eine sorgfaltige 
Analyse aller CPP·, NDF· und Bayan· 
Stellungnahmen im Vorfeld der Wahlen 
läßt ein durchgängiges Muster erkennen: 
Marco! figurierte demnach bis zum bit· 
tcren Ende als Garant der US·Stabilitäts· 
politik. 20 Ihm wurde noch eine strate· 
gische Rolle beigemessen, obgleich er al· 
lenfalls takti~ch im Sinne eines geordne· 
A,c~'I.kl.n d.., \bchll ... "h,.I, (l.r.B.l.l. USTm""" 
Il>bib. t·s 1ko,,,,hdr1<' IkI.w{)nh. Kardinal Sin 

ten Nachfolgemodus interessant war. 
Daraus erklärt sich die Fehleinschät· 
zung, sein Siegsei lutong.makaw - ,.vor· 
gekocht", also abgekartet. Letztlich 
blieb eine ~tassenbefolgung des Boy· 
kotts aus, was eine gewisse Konfusion 
angesichts der Trennung '10111 langj:.ihrig 
,.liebgewonnenen" 1-'eindbild noch 
schürte. 
So schwierig die ßoykottfrage unter den 
gegebenen Bedingungen zu beantworten 
war, so sehr kÖnnte sich dennoch recht 
bald die strategische St:.irke aller in der 
Boykottbewegung "ereinten Organisa· 
tionen offenbaren. Dann nämlich, wenn 
die neue Regierung sich als unmhig er· 
weisen sollte, die hochgeschraubten Er· 
wartungen des Volkes nach grundlegen· 
den Vt"rbesscrungen ihrer sozialen Lagt 
einzulösen. 

Regierung Aquino in ZugLwang 

Marcos' Sturz erfolgte durch eine Kom· 
bination aus massivem Volkswiderstand 
und der von den USA abgesegneten Ab· 
kehr eines bedeutsamen Teils des Mili· 
tärs. 21 Diese Konstellation schließlich 
gestattete jenen friedlichen übergang, 
den WashingIOll aus stabilitätspoliti. 
sehen Gesichtspunkten anstrebte. 
Aquinos neue Administration aber ist 
eine klassenmäßig vom Marcos·Regime 
nicht unterschiedene fragile Allianz aus 
alten, diskreditierten Personen der Dik· 
tatur, Mitgliedern der \'ormals präsidia. 
\en Parteimaschinerie, die opportuni. 
stisch ins andere Lager abdrifteten, 
sowie aus erzkonservativen und liberalen 
Elementen der Anti·Marcos· Front (siehe 
Kästen). Daß gerade Letztere Beachtung 
und publizistischen Rückenwind genos· 
sen, ist dem Umstand geschuldet. daß sie 
auf die freigesetzte Masseneuphorie nlit 
der bedeutsamen Forderungernsl mach· 
ten, die politischen Gefangenen - zu· 
mindest in den Städten - freizulassen. 
Ob und inwieweit es ihnen aber gelingt, 
diktatorische Strukturen (Bürokratie. 
Militär und ßandenwesen) zu schleifen, 
ist noch lange nicht entschieden. Dem 
wird sich das Ramos/Enrile/Laurel· 
Lager mit aller Macht entgegenstellen. 
Sollten Frau Aquino und die Liberalen 
über die Einhaltung der ~1enschenrechte 
hinaus wirkliche sozialpolitische Struk· 
turveränderungen in Stadt und Land an· 
strebeil, so ist dies nur mit, nicht aber 
gegen die revolutionäre Linke durchzu· 
setzen. Diese wird ihrerseits intensiv die 
Möglichkeit diskutieren, ob nicht durch 
ein taktisches Bündnis mit den Liberalen 
ein effektives Gegengewicht zum Ra· 
mos/Enrile/Laurcl·Lager zu schaffen ist. 
Das Offenhalten der bewaffneten Op· 
tion verleiht ihr auch weiterhin politi 
sehe ßedeutung. Die nun ist in verbes· 
serte Kamplbedingungen umsetzbar, so· 

fern antifeudale und antiimperiaJislisehe 
1-'orderungen - was zu erwarten steht -
an Einfluß gewinnen. 22 

Wenn überhaupt, so ist die neue Regie· 
rung in Zugzwang. Und: jeder Tag, an 
dem diese drängenden Forderungen uno 
beachtet verstreichen, ist ein Markstein 
in Richtung einer Revolution, die mit 
der Februar·" Wunderrevolution" nur 
den Namen gemein haben dürfte. 
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Reinhard Naumann 
Die Befreiungsbewegung 

Einheit in der Vielfalt 
In dem weltweiten Mediensp ektakd an· 
läßlich des Sturzes von Ferdinan d Mar· 
e05 war ei ne der ver blüffends te ll Meldun· 
gen dic von der Haftentlassung der bei­

den bekallntesten !-,olitischen Gefan ge­
nen. Gegen den Willen des ahen und 
neu en Verteidigungsministers juan 
Ponee EnrUe und des Generalstabschefs 
Fidel RanlOS wurden j ose r.lar ia Sison, 
der Mitbegründer und ehernaJige Vorsit-
7.ende der Kommunistischen Partei der 
Philippinen (C PI'), u nd Bernabe Busea­
yono, der erste Führer der Neuen Volks­
armee, auf freien Fuß gesetzt. 
I n einem fii.nfzehnm inüt igen Gespräch 
sicherten die soeben Freigelassenen der 
neuen Präsidentin Corazon Aquino ihre 

Unterstützung zu. 1 

Diese Geste darf jed oc h nieh t über die 
vorhandenen WidersprÜChe zwischen 
dem neuen Regime und der nationalen 
Befreiungsbewegung hinwegtäuschen. 
Corazon Aquino, die ihre T>räsident­
schaft einer "Kombination von Militär­
revolte und Volksaufstand" verdankt 
(Sison), hat nicht vor, über die angestreb· 
te formale Demokralisieru ng hi na us 
struktu relle Eingriffe in die philipp ini­
sche Gesellschaft vorzunehmen. So 
sprach sie sich in einern Spiegel-Inter­
view defin itiv gegen eine Landteform 
aus. 2 Diese ist jedoch eine Hauptforde­
rung sowohl des legalen Linksbündnisses 
Neue Patriotische Koalition (BA YAN) 
als auch der im Untergrun d operierenden 
Nationalen Demokratischen Front 

(NDn und ihres bewaffneten Armes, 
der Ncuen Volksarmee (N PA). 

l'a",,",II. dr' No.r. V"lk .. rm« ,n M,nd."." 

I n einer Erklärung vorn 26. Februar d.j. 
gratulierte die ND F "Cory" Aquin o rur 
ihre Rolle beim Sturz der Diktatur und 
sicherte ihr die Unterstützung bei der 
Erftillu ng demokratischer Forderungen 

zu. Gleichzeitig kri t isierte sie die An­
wesenheit von Marcos-Anhängern wie 
Enrile und Ramos in der neuen Regie­

rung. 
Sie forderte weiter das Volk au f, seine 
Errungenschaften zu verteidigen und 
weiterhin für die im NDF- Programm ent­
haltenen Forderungen zu kämpfen. Da­
zu gehören eine wirkliche Landreform, 
eine Aufkündigung der ungleichen Ver­
träge mit den USA, das Recht auf Arbeit 
sowie eine niehtp aklgcb undcn e fried­
lieben de Außenpo li tik (siehe Kasten).3 

Revo lutionäres Zentrum NDF 

ND F, NPA und CI' !' haben sich Ende 
März d J . zu Vorgesprächen mit der Re­
gierung über einen Waffenstillstand be­
rei t erklärt, es jedoch abgelehnt, bereits 
jetzt die Waffen niederzulegen . 
Die ND !' , die seit ihrer Gründung im j ahr 
1973 im Untergrund wirkt, ist heUle das 
o rganisierende und orientierende Zen­
trum der gesamten revolu tionären und 
antiimpcrialis tischen Bewegung. Ihre 
En tstehung geht au f die Protestbewe­
gung gegen die zu neh mende Verelen­
dung u nd die Beteiligung der Philipp inen 
am Vietnamkrieg in den J ahren vor der 

Verhängung des Kriegsrech ts (1972) 
durch Mareos zurück, an der sich vor 
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allem Studenten und Arbeiter beteilig· 
ten. 
An der Spitze der NDF steht die CP P, die 
1968 als damals noch maoistisehe Ab· 
spaltung der 1930 gegründeten Kom· 
munistischen Partei der Philippinen 
(PKP) entstanden war und Ende- 1983 
30.000 Mitglieder zählte. 
Die PKP, die während des 2. Weltkriegs 
die Antijapanische Volksbefreiungs. 
armee (Uukbalahap) geruhrt halle, ar· 
rangierte sich 1974 mit dem Marcos· 
Regime, indem sie sich bereit erklärte, 
positive Maßnahmen des Regimes zu Ull' 

terHÜtzen. Ihr wurde daraufllin von der 
Diktatur eine halblegale Existenz zuge· 
standen. Seit 1980 ging sie wieder auf 
größtre Distanz zu Marcos. 
Bereits 1973 hatten Kritiker dieser Polio 
tik die Partei verlassen und die Marxi· 
stisch· Leninistische Gruppe (MLG) ge· 
gründet, die \'or allem in Manila wirkt. 
Der bewaffnete Arm der NDF,dieNI'A, 
wurde bereits 1969 von der CPP und 
~Iitgliedern aus verbliebenen Guerilla~ 

gruppen der früheren lIukbalahap ge· 
gründel. 
Die Stärke der NPA. die vom CIAals die 
weltweit am schnellsten wachsende Gue· 
rillabewegung eingeschätzt wird, war ein 
Grund dafür, warum die USA ~ Iarcos zu 
Reformen drängten und schließlich sei· 
nen Sturz mit betrieben. Sie zählte 1985 
32.000 Kämpfer/innen, die in 58 der 73 
Provinzen, zum Teil in Bataillonsstärke 
operieren.4 In den von ihr kontrollierten 
Gebieten (ca. 20% der Dörfer) hat sie mit 
dem "Aufbau demokratischer Gegen· 
strukturen begonnen". 
Die NDF hat hier de facto Regierungs. 
funktionen übernommen, indem sie 
Steuern erhebt, eine Landreform durch· 
fUhrt und das gesamte öffentliche Leben 
org-.misien. 5 Besonders in den letzten 
jahren konnte die NPA trotz (oder in 
gewisser Weise wegen) des wachsenden 
Terrors der Marcos·Diktatur die Anzahl 
ihrer Kämpfer/innen, Waffen und ihren 
Rückhalt in der Bevölkerung in atembe· 
raubendem Tempo erhöhen. Vor allem 
im Süden des Archipels gelang ihr der 
Sprung in die Städte. 6 

Die für die 90cr jahre angepeilte strate· 
gische Offensive ist durch den Macht· 
wechsel, der die Polarisieru ng vorläufig 
stoppte, in weitere 1-'erne, jedoch nicht 
völlig aus dem Blickwinkel gerückt. Fur 
wie lang der bewaffnete Kampf in den 
Hintergrund tritt, wird vom Verlauf der 
Auseinandersetzung zwischen der Volks· 
bewegung und dem neuen Regime ab· 
hängen. 

Die Arbeit in der legalen und halblegalen 
Massenprotestbewegung ist seit langem 
der Schwerpunkt \'on NDF und CI'P. 
Sie engagieren sich in städtischen 
Armenkomitecs, ländlichen BalTios 
(Dörfer), Fabriken und Plantagen, Kran· 
kenhäusern, Schulen, Universitäten, 

christlichen Basisgemeinden und vielen 
weiteren Bereichen. Neben CI'P und 
NPA sind die Christen nir Nationale Be­
freiung (CNL) die dritte lIauptströlllung 
in der NDF. 
Unter deren Dach befinden sich außer· 
dem die Nationa listische jugend (KM), 
die Revolu tiOlläre Arbeiterorganisation, 
der Revolutionäre Bauernverband, die 
Ver .. i:ligung Patriotischer Frauen 
(MAKIßAKA), die Vereinigu ng Natio­
nalistischer Lehrer (KAGUMA) und die 
Nationalis tische Gesundhei tsassozia tion 
(MASAPA). Die Mitgliederzahl der NDF 
wurde 1985 auf I Mio geschätzt. Ihre 
Propaganda. und Organisationsarbeit gilt 
als ausgezeichnet. Der weitere Sympa. 
thisantenkreis erstreckt sich auf etwa 10 
Mio (von 54 Mio) Filipinos.1 
Entsprechend ihrem neueIl Programm 
will die N DF sich im wesentlichen auf 
ihre eigenen Kräfte stützen, um den Be· 
freiungskrieg voranzutreiben. Sie bittet 
aber gleichzeitig auch um die politische 
und materielle Hilfe von Regierungen 
und revolutionären Bewegungen, wenn 
diese nicht mit ßedingungcn verbunden 
is t. 
Sie betrachtet ihren Kampf "als Teil des 
wdtweiten Kampfes gegen den Imperia. 
lismus, der von nationalen Befreiungs. 
bewegungen, revolutionären Parteien, 
Regierungen und Ländern sowie von den 
arbeitenden Menschen in kapitalisti. 
sehen und imperialistischen Staaten ge· 
führt wird".8 Zu den antiimperialisti. 
sehen Kräften zählt sie auch "unabhän· 
gig gewordene antiimperialistische Staa· 
ten" und "die sozialistischen Länder".9 
Die materielle Unterstützung aus dem 
Ausland für die ND F oder Organisatio. 
nen von BA YAN beschränkt sich au f die 

Solidaritätsarbeit \'on Aktionsgruppen 
und anderen Organisationen. die mit den 
internationalen Vertretungen der NDF 
oder dem Philippinischen Volkskomitee 
(KS P) zusammenarbeiten. Die interna· 
tionalen Kontakte der NI)F kOllzentrie· 
ren sich auf die Zusammenarbeit mit an· 
deren Befreiungsbewegungen wie der 
Nationalen Befreiungsfront Farabundo 
Mani aus EI Salvador (FM LN) oder der 
westsahrauischcn PQLlSARIQ. 

Masscllprotcstc nach Aquino-Mord 

Der wachsende Einnuß der NDF und die 
damit \'erbundene Pcrspektive einer na· 
tionaldemokratischen Revolution waren 
der Grund dafür, daß man zu Beginn der 
BOer jahre in Washington beg-.tnn, sich 
ernsthaftere Sorgen über die Entwick· 
lungauf den Philippinen im machen. 
Während die sog. "Vicrerbande" (llong. 
kong, Singapur, Taiwan, Südkorea) ihr 
Wirtschaftswunder feierte und in weni· 
ger prosperierenden Ländern des südost· 
asiatischen Raumes wie Thailand und In· 
doncsien r.Wtärregirnes erfolgreich für 
Friedhofsruhe sorgten, bekam ausge­
rechnet der stelS treue Ferdinand Marcos 
den Aufruhr in der ehemaligen US·Kolo· 
nie nicht in den Griff. 
Angesichts von Korruption, Vettern· 
wirtschaft und niedriger Kalllpfmoral in 
den philippinischen Streitkräften, ange· 
sichts der spektakulären Erfolge der 
NP A, der tiefen Wirtschaftskrise und der 
seit der Ermordung Ikgnino Aquinos an 
Fahrt gewinnenden Massenproteste sa· 
hen die Strategen des US·Außenministe· 
riums die rnilitärstrategischen und wirt· 
schaftl ichen Interessen der USA ~nrden 
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Philippinen in wachsender Gefahr. 
Es wurde richtig eingeschätzt, daß die 
Ermordung Aquinos der Umschlagpunkt 
war von " passiver Komplizenscha rt zu 
aktivem Protest gegen die Regierungs­
politik",l0 und daß die Massenbewe· 
gung gege n das Regime das Kleinbürger· 
tum und nationale Bourgeoisie erfaßt 
hatte. 
Diese I'olarisierung der !>hilippinischen 
Gesellschaft führte nicht nur zu einer 
Verstärkung des linken Untergrunds, 
sondern begiinstigte auch das Wachs tum 
bestehender und die Grimdung neuer 
progressiver Organisationen, dic in der 
Legalität wirken. Oie von der NDF geför· 
dert en Vereinigungsbestrebungen 
münde ten Ende 1983 in die Gründung 
der legalen Nationalen Allianz für Ge­
rechtigkeit, Freiheit und Demokratie 
(N AjFD). 

Nahzicl demokralische Koalition 

Damit It'urde die Gelegenheit wahrge­
nommen, der allgemeinen Em!>örung 
und gestiegenen Aktionsbereitschaft ci· 
ne antiimperialistische Richtung zu ge· 
ben und der Grundstein zur späteren 
Gründung BA YA Ns gelegt. 

500.000 Menschen demonstrierten am 
21.9. 1983, dem 11. j ahrestag der Ver­
hängung des Kriegsrechts, in Manila und 
verabschiedeten ein \'on der NAj FD vor· 
gelegtes "Mani fest für Freiheit, Demo· 
kr;llie und Souveränität". Darin wurde 
die Wiedererlangung bürger licher Frei­
heiten und demokrati scher Rechte, das 

Ende des staat lichen Terrors, der Aus­
beutung des philippinischen Volkes und 
seiner Ressourcen sowie der Ab:tug der 
US-Basen und -Truppen gefordert. 11 
Weiter wurde von der NAj I' D ein kon­
kreter Plan für eine nach Marcos ' Sturz 
zu errichtende .,nationaldemokratische 
Koalitionsregierung" vorge\cgt. 12 All 
dieser Regierung sollten neben den Orga· 
nisationen der Arbeiter und Bauern auch 
das städtische Kleinbürgertum und die 
nationale Bourgeoisie entsprechend ih­
rem Anteil am Sturz der Diktatur betei­
ligt werden. 
Diese Orientierung wurde auch von der 
CI'I' vertreten, die in ihrem Zentralorgan 
.. Ang Bayan" 1985 eine .,bürgerlich 
demokratische Re\'olution neuen Typs" 
propagierte. Deren besondl:rer Charak­
ter solle darin bestehen, daß sie von 
Bauern, Kleinbürgertum und nationaler 
Bourgeoisie unt er Führung der Arbeiter­
klasse mit einer "klaren sozialistischen 
Perspe ktive" durchgeführt werde. 

In der ersten Etap!>e der Revolution gehe 
es um die Förderung der lokalen kapita­
listischen Produktionsverhältnisse und 
die Zurückdrängung der "halbfeudalen. 
halbkolonialen .. Be:tiehungen. Erst nach 
erfolg ter Landrcform und mit einer 
engeren Verknüpfung von landwirt­
schaftlicher Entwicklung und nationaler 
Industrialisierung unter staatlicher Be· 
teiligung und Kontrolle könne langfristig 
die sozialistische Revolution begonnen 
werden. 13 

Mit dem oben wiedergegebenen Pro­
gramm wurde die NAj FD schnell wnl 

Orientierungs:tentrum der wachsenden 

Programm der 
Nationalen Demokratischen Front 

Im Januar 1985 ,eröffentlichtc die Natio­
nale Delllokratische htlnt (N Ot') "inen bn'it 
diskutierten Entwurf eines 12·Punk.te-Pro­
gramms. Es handel! .ich dahei um die weitn· 
t"llIwickclte Ver~ion des friihere n IQ-Punk· 
te-Programms "On 1973 und 1977 (s iehr 
AlB 7·8{1983, S. 49). d~ s die ,cr .. nderten 
Ikdindun!,.'Cn des BcfreiunIJS karnl'fe5 (~h,· 
Stnllfoten .. nach <km Alluino-Mord, Erstar­
k" n der NDF) b<:riiclakhtigt. Auch nach 
dem Sturz von Mare<» durften dic mciHen 
Progratnmpunkt .. nicht, all Bedeutung ein· 
gebüßt haben. 

!. Vercinigun!( des philippini~<:h~n Volkes 
zum SturL der trranni<d,e, Ikrrschaft dn 
US·lmpcriaiismus und der ",nheimischen 
Reaktionär<. 
2. Führung ein<'s \'olkskriege5. um ein~n 

"ollst;illdigcn, !and" ~w,'itcn Sicgzu erringen. 
3. Errichtung einer drmokr.His.;hen Kuali· 
tionsregierung und "in"r I'olksdrmokrati­
schen Republik. 
4. h.tc!,.'Tatioll drr r~, ()lutiUIl~rrn Streitkr;;f­
tc in dne einzij:<' nationale Rnolutions· 
.umee. 
;,. Garalltir und Fordcrull~ MT (n''''n Aus-

28/XII 

ulJUnll. der denlOkratisehcn Grundrechte de, 
Volkt·~. 
6. Be,.,\digungallerungkieh~n BC""li.,hung .. n 
mit den Vereinigten St~:lIcn und and"ren 
au<landi>chen KörptrKhaftrn. 
7. Vollendung des l'rozc5ses einer "irk­
lichen L.mdreform. Stdgcruns der länd· 
lich~n rroduktion durch Zu~~mmenarbdt 
\lnd MO)demisier\lng der l.andwirtiChafL 
8. DuTLhfuhrung der InduStrialisicrunl; des 
Land<.'s al, wichtig>te Maßnahme :tur wirt­
sch:.ftlichen Entwickltm~ 
9. Gar;'lnt;e des Rechts auf Arbeit. Steig<:' 
TUn!: des ubenntandards der Bcvölkerun~ 
und Ausweitung sOlialer l..ei,tungen sofor~ 
n~ch Errichtung der dt:mokntlschen StaatS­
macht. 
10. Furderung ein<.'r patriotiSChen, wissen­
schJftliehen und '''olkslwhen Ku ltur und Si­
theruug kosten.lo§l.T "'ffcmlicher ß ildunll-
11. Rc.>pcktierufll\" und Umerstiitzung dcr 
Sclb~tb,·stimmung de~ "'UfO' und Cordinera· 
,olke5 und aller cthniKhcn :>"Iinderheiten. 
12. Auso.ibung einer re"olution~ren, unab­
h~ngigcll und fri .. dlieb .. nden Außenpolitik. 
(Qudlc: Liber~tion, <>.0., Nr. I~Lir~-April 
191':6) 

O!>positionsbewegung. insbesondere 
innerhalb der Koalition von Organisa­
tionen rur die Wiedererrichtung der De· 
mokratie (CO RD), die sieh im Zusam­
menhang mit der Vorbereitung eines 
Volksprotestmarsches (Lakbayan) auf 
Manila im Februar 1984 bildete. Sie 
konnte in der Folge knapp 500 Organisa­
tionen und Verbände bis hin zur politi­
schen 1\Iitte mit ca. 2,5 1\Iio ~Iitgliedern 
unter ihrem Dach verei nigen. 14 

ßAYAN -
neue Sture der Li nkscinhcit 

NAJ FD und CORD waren die zentralen 
Ausgangspunkte ftir die Bündnisarbcit 
des von ih nen repräseutierten militanten 
Oppositionsflügds gegenüber den libera· 
len bis kOllservativen Mar<:os-Gegnern, 
bei denen sie auf kaum überwindbare 
Vorbehalte gegen ihr Wirtschaftspro­
gramm und gegen die Iktei!igung von 
NDF- und CPP.1\Iitgliedern an einer Re­
gierung nach Marcos stießen. 
Der erste Versuch eines dauerhafteren 
Bündnisses mit der konservativen, von 
Salvador Laurcl geführten Vereinigten 
Nationalistischen Demokratischen Orga­
nisation (UNIDO) scheiterte bereits im 
Ansatz an der Frage der Beteiligung an 
den von NAj FD und CORD boykottier­
ten Pariamentswahlell 1984. an denen 
die UN IDO teilnahm. Der :twcite Anlauf 
erfolgte mit der Gründung der "Con­
venor's Grou!>" im November 1984, die 
aus I'crsönlichkeiten des nationaldemo­
kratischen und liberalen Spektrums oe­
stand. Ihr gehörten neben dem Ex·Sena­
tor Lorenzo Tanada (Vorsitzender "on 
Nf\jl-"D und CORD), "Cory" Aquino 
und der jetzige Finanzminister und Un­
ternehmer jaime Ongpin an. 

Im ~ l ärz 1985 ging aus CORD unter dem 
Vorsitz von Tanada BA YAN hervor. Die· 
se neue legale Dachorganisation, die ein 
außerordentl ich breites und vielfaltiges 
Spektrum vCTeinigt und eine große Mobi­
Iisierungsfahigkeit bewies, zeichnete sich 
gegenüber CORD durch eine größere 
Einheitlichkeit und organisatorische 
Verbindlichkeit aus. BA YAN gehören 
ca. 500 Organisationen, darunter auch 
die NAjFD, mit 2,5 Mio Mitgliedern 
an. 15 Ein Teil des liberalen und sozialde­
mokratischen Spektrums um Agapito 
,.Butz" Aquino. dem Bruder Benigno 
Aquinos, verließ BA YAN kun nach der 
Gründung, weil er sich "majorisiert" 
fühlte. Er gründete im April 1985 das 
Bündnis Bandila. 
Größte Mitgliedsorganisation von 
BA YA N ist die GewerkschaftsfÖdera· 
tion Bewegung des 1. Mai (KMU). Sie 
entstand 1980 im Zusammenhang mit 
Arbe; terprotesten gegen die anhaltenden 
Reallohnverluste und :tähhe bei ihrer 
Gründung 50.000 ~ I itglieder. 16 
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Internationale wissenschaftliche Konferenz 

VERSCHULDUNG 
UND AUSBEU7VNG 
DER DRillEN WELT 
UND DIE ROll F DER 
BUNDESREPUBUK 

Veranstaltet von: 
Institut für Marxistische StudIen und Forschungen 

(IMSF) 
in Zusammenarbeit mit 

Anti·Apartheid·Bewegung (AAB), 
Antiimpenalisltsches Informations-Bulletin (AlB), 
Antiimpenalistisches Sohdaritätskomltee (ASKj, 

Arbeitskreis »Kein Geld für Apartheid!«, 
Chrlsthcher Friedensdlensl (CFD), 

Arbeitskreis Philippinen 
Freundschaftsgesellschaft BRD - Cuba, 

Marx-Engels·Strhung (MES) 

Köln, 31. Mai/1. Juni 1986 
SIjidf;$l;he Ge.sam'schil/e 

KOln·Rodenlclrchen, Sütfher SlraBe 
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Vorträge 
- »Die Verschuldungs krise aus der Sicht der Dritten 
Welt - Ursachen und Gegenstrategien«, 
- »Internationale Kapitalstrategien (IWF, Weltbank, 
Baker-Planh 
- ,>Die Bundesrepublik und die Ausbeutung der 
Dritten Welt«. 

Referenten: 
Prof. Oe. Issam EI-Zalm (Syrien, UNIDO), Prof. Dr. 
Osvaldo Martinez, Direktor des Forschungs­
zentrums für Weltwlnschaft (HavannalCuba), Vertre­
ter/In der Nationalen Planungsbehörde, Managual 
Nicaragua. 
Prof. Dr. Dieter Boris (Marburg)/Dr. Jörg Goldberg 
(IMSF), Prof. Dr. Herben Schui (Hamburg, Arbeits­
gruppe Allernative Wirtschaftspolitik). 

Arbeitsgruppen Marlet der Initiativen 

Organisatorische Hinweise 
Wegen des begrennen Platzangebob bitten wir, die 
An"../du"rI bis spIi.lNtens Freitag, 1a.s., I'OlZ'u".h"..". 
Zur l)ecj(ung der Tagungskoslen erheben Wir einen Ko""",,z­
beitrag I" HlJhe 1'0" DM 50,- für BervfstMJge bzw. DM 3tS,-tar 
Schül.r, Studente", ArDelalo_ u.w. Im Beitrag enlhalten: Konte· 
renzmaterlahen und drei Mahlzeiten (Mlnag· und Abendessen am 31.5., 
Mmagessen am 1.6,). 

Int1fftvf tar Marx/lrt/sche Studien 
und ForsehuDgen (lMSFI 
Oberllndau 1lf, 
8000 Fm"ldurl/Ma/n • 
rwefon: Oftg/7249'4 
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• Sie .~r.nZ.ltund Geld,denn de. Ausfüllen von Zahlkarten, 
Oberweilungen und Schecks wird überflüs.ig. 

• Wir ersparen uns da. Versenden von Rechnungen und Mah­
nungen und haben eine Kostenerfeichterung. 

Abbuchungsvollmacht 

Ich ermächlioe Sie hlermil- widenull ith -, die AIB-Abogebuhren von meillem 
Konto einzuziehen. 
Beginnab ______________ _ 

I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I 
Nam'. I0'0'''''m. 

I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I 
Sird. 

I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I 
Postl.~.1I1. On Nr des ZUlt.llposlamles 

Mein Bank-/Po$lscheckkonto bei I I I I I I I I [ I I I I I I 
'" I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I 
.,-", I I I I I I I I I I I I I I ." I I I I I I I I I 

.. .... ..... .... .... ........ ..... ..... .... ... ..... ... ....... .. ... ... 

Freiheit 

für 

Nelson 

Mandela 

Ich fordere die sofortige Freilassung 
des ANC-Führers Nelson Mandela und 
aller anderen politischen Gefangenen! 

I demand the immediate release of 
ANC leader Nelson Mandela and all 
other political prisoners! 

.. .. . .. ..... 
(Ort und Datum) (Unterschrih) 
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Anh'n&C< 'On 8A' AN·O'l.n,u'H,,,.n <I.mon"n ... " n" den 5,,,,,, de, U5· '"., • ..,,·[M.tatur 

Trotz Verfolgung durch das Regime 
konnte die KMU, die keinem internatio­
nalen Gewerkschaftsverband angehört, 
zum heute größten Gewt'Tkschaf twer­
band mit 800.000 Mitgliedern (ca. 12% 
der abhängig Beschäftigten) au fstei­
gen_ 17 Die Hä[f!!; davon arbeitet vorwie­
gend in den Industriebetrieben Manilas 
(im ö ffentlichen Dienst sind Gewerk­
schaften verboten). Der K!\I U gehören 
aber auch Landarbeiter, vor allem aus 
dem Zuc kerbereich . an. 
Sie ist die wich t igste Organisation in der 
im Män; 1984 gegründeten Na tionalen 
Koalition der Arbeiter gegen die Armut 
(PKM K). Dieser vereint fast alle Verbän­
de des fortschrittlichen Flügels . darunter 
den 120.000 Mitglieder (i 983) zählen· 
den Gewerkschaftsverband T UPAS,la 
der dem Weltgewerkschaftsbund ange­
schlossen ist. 
Die größte Studentenorganisation des 
Landes, die Liga Phi lippinischer Studen­
ten (L FS), leistet vor allem in Manila 
neben der KMU den größten Beitrag bei 
der Massenmobilisierung BA VANs. Wei­
tere wichtige Mitgliedsorganisationen 
des Bündnisses sind.: 
Die 1985 gegründete Nationale Bauern­
allianz (KMP; 400.000 Mitglieder): 
die Organisation der städtischen Armen 
CUPA P; 
der Dachverband der Frauenvereinigun­
gen GA BRIELA; 
Organisationen ethnischer und kulturel­

ler Minderheiten wie d ie Allianz der Cor­
dillera-Völker (CPA: BA VAN unter­
stützt auch den Kampf der organisato­
risch nicht eingebundenen Moro Natio­
na[e Befrciungsfronl (r .... INLF ) der mos­
lemischen Bevölkerung auf den südli­
chen Inseln); die landesweiten Bündnisse 
gegen die US·Basen und Stationierung 
von Atomwaffen Koalition für Atom­
waffenfreie ]'hilippinen (NF PC) und die 
Anti-Basen-Koalition (ABC) sowie das 
international agierende Philippinische 
Volkskommitee (KSP). 
Diese unvollständige Aufzählung gibt 
den FaCettenreichtum der regional und 
sektoral (nach den verschiedenen gesell­
schaftlichen Gruppen) untergliederten 

Allianz nur bedingt wieder. 
Obwohl BA YAN und NDF ähnliche po­
litische Ziele verfolgen, NDF-Angehöri­
ge in vielen Mitgliedsorganisationen wi r­
ken und die soziale Basis ähnlich ist. 
kann nicht von einer Kontrolle BA VANs 
durch die NDF die Rede sei n. 
BA VAN zeichnet sich vor allem durch 
eine größere Breite und Meinungsviclfalt 
aus sowie durch die Ta tsache, daß sie als 
legale Organisation im Gegensatz zur 
ND F den bewaffneten Kampf weder 
praktiziert noch propagiert. Durch die 
Arbeitsteilung zwischen der NPA. die 
mili tärisch operiert, der NDF. die im Un­
tergrund organisiert, und BA VAN . die 
die Massen mobilisiert. konnte die Lin ke 
in der Niedergangsphase der Marcos-Dik­
tatur zwar eine bedeutende. aber noch 
tlicht die fOhrende Rolle übernehmen. 

ND F und BA Y AN ergänzen sich 

BA VAN erwies sich in der Ende [985 
au fkom m enden Diskussion über einen 
Boykotl der l' räsidentSchaftswahlcn als 
noch nicht stark und fest genug, um eine 
solche Auseinandersetzung einig und er­
folgreich bestehen zu können. BA VAN 
entsch[oß sich zum Boykott. nachdem 
seine Minimalforderungen, die faire 
Wahlen !faranticren sollten, von der Dik­
tatur abgelehnt wurden und das Kandj­
datengespann Aqui no / Laurel nich t auf 
BA VANs inhaltliche Bedingungen (vor 
allem Landrcform und Abzug der US­
Basen) fUt ei ne Unterstützung im Wahl­
kampf einging. sondern auf die Kraft des 
bürger lichen Lagers und die mit der Anti­
Marcos·Stimmung ansteigende Sym­
pathiewelle ftir Frau Aquino setzte_ 
Teile der unterlegenen Minderheit konn· 
ten diesen Besch luß nicht mittragen. So 
beteiligten sich der (inzwischen abge­
löste) Vorsi tzende Tanada und die wei­
ter in BA VAN vert re tene Frauenorgani­
sation GA BRI ELA aktiv am Wahlkampf 
für die heutige Präsidentin_ 
Das Scheitern des Boy kotts zeigte, daß 
die Linke die Hoffnungen großer Teile 
des Volkes, daß es bei den Wahlen doch 

mi t rech ten Dingen zugehen könnte und 
mi t einem Sieg Aquinos wenigstens eine 
Er leichterung ihres Loses erreicht wer­
den könnte, un terschätzt hat te. 
Zwar bewahrheitete sich die Voraussage 
BA YANs und der NDF. daß Marcos d ie 
Wahlen falsc hen würde, doch sollte ge­
rade diese Tatsache zum Sturz ~larcos 

fU hren. In diese I'rotestbewegung gegen 
d ie Wahlfahchung schaltete sich 
Bf\ VAN nach dem gescheiterten Boy­
kott der Wahlen wieder ei nheitlich ein 
und konnte so eine Isolierung vermei­
den . 
Trotz des " Durchmarschcs der Bürger li­
chen" haI d ie Lin ke gute Ausgangsbe­
dingungen bewahrt für die kotnmenden 
Auseinandersetzungen um eine über die 
formelle DemOkralisicrung hinausgehen­
de Veränderung der philippinischen Ge­
sellschaft. Will die Aquino- Regierung ein 
Abbröckeln ihrer Basis vermeiden, muß 
sie einigen Forderungen Jer Lin ken 
nachgeben oder ris kieren. daß ihre 
l\ lacht bald \'on BA VAN. ND F und NI'A 
inrrage gestellt wird. 

A,tmerkun~n : 

I) Vgl. Die Tageso<eitung (taz). 7.3.1986 
2) Vgl. Der Spiegel, 10.3.1986. Die Regic­

rung scheint Zu dieser Frage noch keinc 
einheitliche Position zu haben. So "cr­
spmch Finanzminiuer J aime On!:Jlin, laut 
Frankfurter Rundschan vom 19.3. 1986. 
eine "wirksame Landrcform". 

3) Vgt. Liberation (internationales Organ 
der ND F). Utrecht, Sonderausgabc Nr. 
2/26.2. I 986 

4) Vgt. LIberation, NT. 4/Scptember-Okto-
1J<,r [98:', S.4 

5 ) R_ Werning, Mal'('OS am Ende der Sackgas· 
se? , in: Blätter für deutsche und interna· 
tionale Politik. Nr. 1/ 1986.5_ 74-86. hier: 
5. 80 

6) Hier kooperieren die NI'A und der be­
waffnete Arm der Moro Nationalen Be­
freiungsfront (MNLF) auf taktischer Ebe-
ne. 

7) R. Werning, Marcos .... a.a.O. 
8) Liberalion, Nr. l /Män-April 1985.5.3 
9) Luningni ng de Vcra, Two World Trends. 

in: eb .. nda. 5_6 
10) D_A. RoscnbcTg, C;.mmunism in the Phi· 

lippines, in: Problems of Communism, 
Washington, September-Oktober 1984, 5. 
24-26, hier: S. 25. Die Zeitschrift wird 
vom U5-Außcnminincrium herausge­
geben. 

11) VgL. eben da, S_ 2:.f. 
12) VgL. HurJeio " Boy" Morales. ForUm on 

the Coalition Government, in: NAJFD 
Monographs. ~C2.on City, Band I. NT. 
I /November 1984 

13) Vgl. Ang Bayan (Organ der CPP ). 0.0., 
Märl 198:. 

(4) Vgl. S. Turner, Das ,,1'arlameßl deTStra­
ßc", in: Bläntr dei iz3w, Nr. 122/Dczem-· 
ber I984,S.9·14 

15) Arbei tskreis Philippinen (IIr5g.), Philip­
pinen - wenn der Sambu1 bricht, Rein· 
bek 1986,5_187 

16) Vgl. ebenda, S. 168 und 187 
17) Siehe: Intervi .. w mit Rolx:rto T_ Orta[iz 

(stdh'crlretcnder Vorsitzender Jer KMV) 
in: Frankfuner Rundschau. 27.2.1986 

18) Vgl. Center for Labour Studies, lne .• The 
Philippine Labor Siluation, Sclecled Sta­
tisties 1984, 0.0., 5. 57 
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Interview mit Horacio "Boy" Morales 
Haupthindernis US-Einmischung 

Horado "Hoy" o\Iol'3lcs, 42. mulrlmßlichcr ehemalig<:< Vorsitzcmkr der N:uionalen Demo­
lrat;"chcn }'ront (NDF), wurde Ende februar d,J. \'on der neuen Rcgkrung A'I"'oO aus dem 
Gefangnis cntlas,cn. Vor seinem Oberteil! ~. "r NDf im Jahre 1977 war Mar,lIes ge5chJfts­
fuhrender Vi~cl'r,,,idcnt der Akademie fur Entwicklung der Philippinen. einer O.;nkfabrik des 
ah!(c.«:tlten ~CTd inand Marcos. Scinen Obenriu zur Linken \'crki,ondctc er in einem aufsehen­
cTrcl!cnd"n Brief an die Ikhiirdcn an dem Abend, an dem er als einer der . .10 IIcr.orrag<:nd,tcn 
J ungen Manner" der Philil'pirll:n ausgcuichnci werden soilie. 1982 wurde er \crhaftd. 

FRA(.!::: Wie schen Sie den vicrtasil!Cll. von 
Zi~i!islcn urH~TStii(zten Militarpu!sch? 
H. MORALES: Was hier lle!W;heh~n ist, war 
eine politische Revolution, d.h. wir waren in 
der La~, <:in fJseh,stische' Regime y.u he5ei­
ti~rn und "5 durch eine demokrati.ch<: Re· 
S(lenlngzu a~ctZt·n. 
Da. ist rin ,,'I"ußa r;"winn t..ir dal Volk, wber 
es 'St noch hin<: soziale Re"olution in den' 
Sinne, uaß uie anderen gesellsdl.LFtlidH-,n 
Klassen nun stärk"r .In du Regil,rung des 
l...mdn betcili~ wären. N\lch immer iq die 
!:leiche soziale SchichI Jn der Maehl, die 
hl'Hits ,·orhcr KChlTrs<.ht hat. 
FRAGE: Wellh~ Auswirkun'len hatte die~ 
,mf dJ~ Pr0llr~mlll der Linken? 
11. MORr\LES: Ich glaube, wir sollten ~s 
Unl<"r dem Gc.ichtspunlt b"tra~hten, daß 
dies d:J.S Ergdmis eines langen Kampfes ist. 
an dem die Linke lang<' Z"it beteilij::t "m. Es 
iSI auch ihr Sic~ ( ... ) 
Dodl uffenskhllich iSI eS Jufgrund der neU· 
"11 Situation notwcndiji;. die T .. ktikcn zu 
Jndcrn. Ei"i\te der alten Kernpunklc ihrer 
Kritik. die ~ie aufz"i~", um das Volk zu 
mubillsier"n. hJben unter Umnallden ihre 
Gdltigkcil I·<:rloren. BezugJich der Kampffor· 
rnen könnte es zu (iner Vers.:hiebung de~ 
Seh"'erpunkt<,s kommen. Möglich .... weise 
",endet sich die Aufmerksamkeit verstärkt 
lc):'IJcn ~ l il1e1n :11\ Stelle d.." be",affncten 
Kotrnpfeszu. 
Dm;h dies sind takti$<;he. keine Strateltis~hen 
Ver'Jndemng<n. denn di<- Absichten und Lie· 
k der I.inken hleiben die gleiehen. 
f R t\GE: Wir ",Urden Sie die Position der 
Rcgierung AqUlllO in tx:l.u~ auf die Streit· 
kühe (A FP) beschreiben? 
11. MO RALES: GeKcmdmig bl·.teht 7.\\;. 

sehen den folgenden verschiedenen Gruppen 
eine Allianl: VI'reinigte Nationalistische De· 
mokratische Or!(:lllisation (UNIDO),l'hilip' 
pinische Demokmti5che Partei (PD!') im 
Bündnis mit Laban. Liherale Partei (LP), 
Bandila und AFI'. 
Im Augenhlick ha~;ert diese Alli.",z auf dem 
gemeinsamen Lid dieser Kr~fte, dic Diktatur 
7.U "tunen und in Regierung und Gesellschaft 
Refonnen durchzufuhren. Vicle dieser Re­
formen sind hereiu deutlich umrissen. üher 
viele andere besteht jedoch noch Unklarheit. 
Wir werden also ahwarten mussen, um zu 
sehen. welches ihre vorr~ngigen Ziele sind. 
n {AGE: Glauben Sie, daß es spJtcr zu einer 

34/1YIII 

11. MORALES, G .. ~nwärtig ist unser eirui­
gcr Maßstab die jüngste Frcihusung politi­
scher (;dangcncr. Frau Aquino war r~-.;ht 

erfolgreich bei dem Versuch dafur ~u ~orgen, 
daß ihr Vcrspred1<'n, alle politischen Gefan· 
genen frei~ulasscn, auch taloächlich verwirk· 
licht wird. Das i.t zu diesem Zeitpunkt der 
einzige Maßsldb. 
Vermutlich wird e. allerdings in Zukunft 
viele Fragen dieser Art geben. zu denen die 
Gruppen unteu(hiedliche 1'\I~tiollen haben 
werden. Aber dies ist cine h~l':e der Fiih· 
fUlIg. Gleichzeitig jedoch ist es auch cine 
Fmge der Schnelligk!!it. mit der sich Refor­
men innerhalb de~ Militärs durch~etzen. 
Und wenn die .. hrlichercn, crmthafl<".n und 
patriotiJch("n Elemente in d~n Streilkraften 
eine entscheidender<" Position erlangen, wird 
die~ die Lösun~ der Konnikte erleich­
ICTn. ( ... ) 
FRAGE, Sehen Sie ein", zunehmende Ein­
mischung !>Citens der USA? 
H . MORALES, Es hat ZWllT einen Regi~­
rung!,,,~ch<d gegeb"n. ab"r die USA sind 
g",nau5<> aktiv wie vorher. 
Viele Beamte der US·Re)(1crung machen re­
gelrecht die Runde und versuchen, neue I'ro­
jekle, n~"Ue Abkommen zu initiieren. Es ist 
5ehr ~'lJt möglich, daß sie eine ~lengc Unter· 
~tiit7.u,,~ ins Land fließen las~n. Sie ~chel1 
die Möglichk"it, !!int Exportcnklave wic in 
Siidkorca zu schaffen. 
FR AGE: Wekhcs sind j(·tzt di,' lI:tupthin· 
derni$~e fUr den "~mpr des Volkes? 
11. MORALES: Natürlich sind Einmischung 
und Vorherrschaft der USA Iloch immer sehr 
groß. Das wird das Hllupthindernis sein. 
Innerh.llb der Regierung gibt es Elemente, 
die der Meinung sind, das aJte Zweipanden· 
system traditioneller Politiker wäre fiir uns 
das Geeignete. Sie werden unseren Kampf 
zur Errkhtung eincr mehr an volksdemokra· 
tischen Prinzipien ausg<'Tichteten Regie· 
rungsform behindern. 
Weitere Hindernissc sind die fJcmcnte in den 
Streitkraft .. n, die die Absichten und Ziele 
des Vdlkskampfes niehl verstehen und die 
iml;nktiv danach handeln, daß alles, was für 
die Unkt:' gul in oder mit ihr zu tun hJt. 
.<;ehlecht iSI. 
Auch in der Kirchenhierarchie 
mente. die diesen neuen Ideen 
kr'jfte argwöhnisch 
Do-ch in al1 diesen 
.<;ehriulkhe I 

es Ele­
Volks· 

ßcdi,,~nll~n tur d:u Volk g<imus~r. 

FRAGE: Wie stehen die Aussichten für ein 
breites ßilndnis fortschrittlicher Gruppie· 
runger!? 
11. MORALES, Dies wird ein anderer Zusam· 
menschluß ,ein müs~n. Anfangs sollte die 
Stoßkraft von den ,,':3<1Se oricnted grOUP5" 
(Gruppen, die sich ftir ein benimmtcs Anlie· 
gen eonsct,",en; d. Reit.) ausgehen. die sich 
I,;eder zu einer breiten Einheit zusammen· 
.chließen. 
Diese wird eine Gegenkraft zu den reaktio­
TMren Gruppicrungen darstellen. !laben sich 
dielie Gruppen erSI einmal zus;.mmenge· 
<chlossen. kann man dJS Bundnis meiner 
Meinung nach aU$weiten und foruchrittliche 
);:r;Hte aus p<llitisehcn Parleien und, So hoffe 
ich, vielleicht auch einige Angehörige der 
Strcitkrjftc einbeziehen. 
FRAGE: Wekhen Fragen kann sieh dic AI· 
lianz im einzelnen zuwenden? 
H. MORALES: Gegcnwärtill befinden wir 
uns in einem Prozcß der Versllhnung. Wir 
eröffnen :\Iöl:lichkcitcn. um mitcinandl"T ins 
Gespräch zu kommen; gleichzeitig sind ,~ir 
!>estreht, den vidcn Opfern der gestürt.ten 
Diktatur Gerechtigkeit "iderfahren zu bs· 
sen. Dic mdsten ~fanenorganiation .. n sind 
an diesen Ikmuhungcn heteiligt. 
Wenn wir uns um diese UngcredH.igkdten 
gck(jmm~1"t haben. sollten wir uns den wirt· 
schaftlichen Fragen zuwenden, denn eine 
große AI1l'.ahl ~on Menschen leidet unter der 
WirlSehaflSkrise. Wir mus sen Arbeitsplätze 
schaffen. 
Das Stutzpunktcabkomlllcn zwischen den 
Philippincn und den USA läufl bolid ~us. und 
wir solll~n uns darauf vorbereiten. 
Während all dies geschieht, sollten wir den 
l'rozeß des Abbaus aller Strukturen des 
Kricgsrechts forlSet~.en; die' muß einhcr­
gehen mit der Schaffung ncuer Strukturen 
und Mechatlismen. ( ... ) 
t RAGE, Welches sind die entscheidenden 
Fmgen? 
11 . MORALES: Zun.achst eine .Luf dem Prin· 
zip der Nichtpaktgebundenheit basierende 
Außcnpolitik, insl.oesondere die Aufhebung 
aller ungleichen Verträge mit den USA. 
ZweilcnS die Wiederherstellung aller demo­
kratischen Rechte. cinschließlich der l.l:gali· 
sicrong aller politischen Panei<:n, darunter 
d<1" Kommunistischen I'artei der Philippinen 
(CI'P). 
Der dritte Bereich ist die Agr~rrevolution. 
die Zerstörul\g sämtlkher feudalistischer 
StruklUren auf dem I...o.nd. Und der I';ene 
Bereich i~{ die nationalistische Illdustrialisie· 
mn!!. d.h. ul\scre CxpoTioricnt,erttn, import­
abhängigen Emwi~klungsstrategien zu rcvi· 
dieren und zu vCTSuchen, um<Ten nJtionah· 
nischen Geschäftsk"lll<·n, insbuondere den 
kkinen. Auf)("~ben I.U uberttagen. 
FRAGE: Was h31ttn Sie von "eOT)''' Aqui· 
nos Regicnmg? 
11. MORr\/.ES, Im Augenblick ist sie noch 
nicht konsolidiert. Doch wir hoffeo natür· 
lieh, daß sie mit der Zeit in der Lage seio 
wird, ihre Fiihrungsrolle zu behaupten. 
Dies kann sie jedoch nur. wenn~ie weiterhin 
die UnteTSllitzung des Volk~ hat und im· 
~Iande ist. mit ihm zusammeruuarbcitell. 
Uud wahrend sie ihre Position 50 fcstigt. 
kann sie auf realistischerc An und Weise 
,crsuchen, die dcnciligen Möglichkeiten da 
Regierung ausl.ubauen. 
An diesen Punkt ents~heiden wir uns im 
Zweifelsfall zu ihren Gumten, und wir unter­
stulzen vielversprechende t\ns.~tI.e unter 
Ihrcm Regime, ohne allerding:$ dabei seine 

( ... ) 
i F~aturcs, Ma· 



Rainer Werning 
Philippinen - Vietnam - Philippinen 

Aufstandsbekämpfung Tradition 
"Ein Bataillon Armcc-Pionkre ruckte auf ein 
Stiick uaaudgcnn Land unweit einn Barons 
in Pampanga (PrO\';nz in Zcntralluzon; d. 
Ver!.) vor und rodete ""5 wuchernde Cogon­
Gras, das eine Wl,Irzdd",cke bi ldet, in die der 
Pflug kaum eindringen kann. Sie zogen dann 
Gräben und entwässerten Cf; sie bau t.,o Rcil­
fdd·Dciche und erhöhte Wege. Sie 5l: hlos~n 
ihre Arbeit ab, indem sie die Häuser der ßalTio­
(Dorf, d. Rcd)·Bcwohner schultenen und sie 
unbcsc:hädigt zu einem neue n Standort in der 
Nähe der Felder brachten, die den Menschen 
nach kuner Arbc itst:b.ucr ab t: igenturn über­
schrieben wurden. 
Diesel Projekt war teuer. Es war ein Projekt, 
dessen Nütdichkeit rlir die Nation nicht zu 
rechtfertigen war ... Als psychologische Opera­
tion aber war es ein riesiger Erfolg. "1 

Wäre dies nicht die "weiche' Variante 
der Zerschlagung andauernder Bauern­
unruhen und der Oberreste der vormals 
starken Antijapanischen Volksbefrei­
ungsarmee (Hukbalahap) gewesen 2, man 
hätte das obige Bild als idyllische Be­
schreibung eines auf Gegenseitigkeit be­
ruhenden Dorflebens werten können. 

Folgenlose Unabhängigkeit 

Als am 4. Juli 1946 die philippinische 
Nationalnagge gehißt wurde, endeten ~ 
wie Spötter es nannten ~ reichlich 300 
J ahre im spanischen Konventsmief und 
knapp ein halbes Jahrhundert im liolly­
wood-Glanz. In den Präsidentenpalast 
Malaeanang zu Manila zog mit r.lanucl 
Roxas ein Mann ein, dessen einst pro­
japanische Haltung die USA nicht unge­
schickt rur ihre eigenen Zwecke zu rekla­
mieren wußten. 
Um der Regierung Roxas Wiedergutma­
chungsgclder rur die während des Krieges 
mit Japan entstandenen Schäden ange­
deihen zu lassen, wurden politisch und 
wirtschaftlich alle erdenkbaren Register 
gezogen, die in Verbindung mit den ge­
gen die Hukbalahap gerichteten Militär­
aktionen das nachgerade "klassische" 
Modell neokolonialer HelTschahssiche­
rungbildeten. 
Dabei ging es nicht mehr um die mit 
missionarischem Übereifer praktizierte 
"Kopf ab"·Politik der Jahrhundertwen­
de. 3 Bedeutsamer wurde ein umfassen­
d<:s Konzept sozialer, politischer und 
kultureller "Befriedung". Im Militärjar­
gon hieß das "Counterinsurgency", 
"Aufstandsbekämpfung". 
Die Verabschiedung des militärischen 

"'ha, unt.r \I",co, Ihr Sohn ,,",J. \un Jer "'m •• f.". 
g.nomm.n "n.d ,pilOT 1(11 ""f,d"nd<n 

Beistandspakts (1946), des Militärbasen­
Abkommens (1947) und des 1951 ge­
schlossenen Gemeinsamen Sicherheits­
v(:rtTages gestattete Washington. in sei­
nen Militärbasen exterritoriale Rechte 
auszuüben und federführend die Be­
kämpfung des inneren "Aufruhrs" zu 
organisieren. 
Gemeint war zuvorderst die Hukbala­
hap, die in Zcntralluzon eine funktions­
tÜChtige, von einem Großteil der Bevöl­
kerung getragene Verwaltung errichtet 
und mittels der über militärische Aspek­
te hinausgel,enden Organisierung von 
Vereinigten Barrio-Verteidigungseinhei­
len (BUDe) Großgrundbesitz unter 
Bauern aufgeteilt und/oder exorbitante 
Ernteabgaben und Wucher drastisch ge­
senkt hatte. 
Seit Ende der 40er Jahre übernahm 
die Vereinte US-Militärberatungsgruppe 
OUSMAG) schrittweise selbs t die Re-

organisierung, Ausbildung und Ausrü­
stung der philippinischen Streitkräfte 
und straHte d<ls Oberkommando fUr 
Armee. Luftwaffe, t.larine und Polizei. 
Zur Ausbildung von Piloten, dem Kauf 
von Flug-,(eugcn. Munition und Minen­
räum geräten stand der JUSMAG ein 
Sonderbudget I'on 169,3 Mio Dollar zur 
Verftigung. Weitere 19,75 Mio Dollar 
wurden von Washington als Waffenhilfe 
bereitgestellt. 

Und "die Philippinen stimmten zu, dic 
Masse ihrer militärischen Ausrüstung in 
den USA zu kaufen und die Erlaubnis 
der USA für Käufe einzuholen . die an­
derswo getätigt wurden. Diese Besti m­
mung gab den USA einen beachtlichen 
Einfluß auf die Größe und den Charakter 
der philippinischen Streitkräfte ... 4 

Ab 1950 wurden die "unruhigen Gebie­
te" in Militärbezirke und -se ktionen un­
terteilt. in denen man lokalen Amtsträ­
gern quasi I'olizeigewalten übertrug. Un­
ter Verteidigungsminister Ramon Mag­
saysay5 erfolgte das Aufsplittern der Re­
gierungstruppen in 26 mobile "Battalion 
Combat Teams" (BeT) - ein Resultat 
der JUSMAG-Planung. Diesen durch 
l'-ührungsstäbe, Infanteriekompanien 
und ArtiHeriebattcrien gebildeten Ein­
heiten waren zudem nachrichtendicnstli­
ehe und Elitetrupps (z. B. die "Scout­
Ranger" und .. Seout- Dog"-Verbände) 
als operative "Greifer" zugeordnet. 
"Neben den militärischen Vernichtungs­
aktionen ( ... ) leistete die Armee auch 
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Operationsplan Stabilität 
Das Rückgrat der :\ufruhrhclc.~mpfung in 
den Philippinen bildel heUle 011\.;10 Kaillta­
gan (Operationspbn StabiJil;\l). Df:S'\e1l all­
gemeines Ziel ist es, " Her .. und Hirn der 
Ikvölkcrung w gewinnen", Begonnen im 
hUhjahr 1983. wurde Oplan K.HatJj(3n 
dur<;h die rr.isidialc Anweisung NT. 2·81 
(LOI 2-81) im Leben gerufen. Dies geschah 
krJfI jener legislativen Vollmach teo, die sich 
Präsident ~t.rco' durch die Verfassungsan· 
derung NT. 6 eigenmächtig eingeräumt hatte. 
Informierte Kreisc unterscheiden iMgcsamt 
vier strategiesehe Phasen Im Rahmen der 
Oplan Katata~n zugeordneten militii.rischcn 
l ddoperal;oncn: (a) Durch Ck .. ring Opera­
tiOn! soll die pulitische Infl':lSlruklur des lo­
kalen I"ufruhrs zentört werden: (b) Hold 
Oj..,rations ziden auf die VernichlUng vun 
CPP!NPA·Zelien und die Errichtung eines 
örtlichen Vcrteidij(Unl:SneLZes, als dessen 
operativer Arm die Integrierten Bürgerwehr· 
tNWen (ICHDF) funRicren: (c) durch Con· 
solidation Operation, in di~ Bc:reintellung 
wesentlicher liviler DienSlleiHungen beab· 
sichtigt, wdhrend (d) unter DC\"el0l'ment 
Operations die Durchführung l~ngfristi!o:Cr 
Gcmeindeprogramml- verstanden wird, w(>­
durch ein Ruckzug der rcgui;m::n MiJit;,rdn· 
heiten w>Tbereitet werden soll. 
Übergriff" werden vertu><::ht oder geduld~t, 
sol:tnge .ie zur gewimschtcn ßcfriedungodcr 
NeUlraHsierung einer bestimmten Region 
beitragen. Oplan KataIJgan ist im Kern ein 
ßdriedungsreldzug. d.;tzu ausersehen, der Es· 
k<llation bewaffneter Konflikte einen Riegel 
vorzuschicben. Oprer die!<!T K.:LLl1pagne ist 
naturlieh die Zivilhevölkerung, die am här· 
tenen unter den militärischen [bergriffen 
und 'Iens.:henre<:htsverletzungt:n zu leiden 

l(><Ie",-h.,d',,"<" ",. d,~ d~r ~.l,~ "cn< Ih,'.~ "nd 
tin "'Chli$e. In.,rumen. J., l\"r'I."d, .... ~mrrunt 
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hat. Die heiden enten Phasen von Oplan 
Katota~n verdeutlichen dies. 
\\~dhrend der ersten Phase rührt r:\.Is Militär 
sog. Zonlng Operat iolu in Dörfern und Ge· 
meinden durch, wobei Häuserblocks um· 
stellt und systematisch durchk,immt wer· 
den. Ziel dieser Operationen ist Ci, potentiel· 
le Dissidenten ausfindig zu machen. Häufig 
geschieht Zoning in wöchentlieh .... n Inun·al· 
len, vielfach begldtet von Offi~iersbe~u<;hen 
und Gespr'.i<;hsrunden ~wi5chen Militärs und 
lokalen zi vilen Regierung:wertr .... t<;TII. 
Die !ii stellt die wohl enHchddendSle Ph .. se 
des Oplan Katatagan dar, da sich das Militär 
aor Orbebene einer DoppelStralegie aos 
Zuckerbrot (psychologischer Einsehüehte· 
rung) und Peitsche (Waffengewalt) be· 
dient. ( ... ) 
Im Zuge von einring Operalion> kann C5 

~ei"hSilm lW ständigen oder ku""~weili~'Cn 
Zwangsumsiedlungcn von Zivilisten kom· 
men. Dadurch angestrebt wird die holierung 
rcgierungsfdndlieher Krafte. Di.!. geschieht 
nicht mit den Mitteln der Cberredung. Viel· 
mehr werden oftm;r.ls g-.. n1.e Familien unter 
Drohungen und ßclä5ligun!{Cn his hin ~u 
ENChießungell - ~ur E"akuierung gezwun· 
gen. ( ... ) 
Sind Dörfer und Gemdnden einmal evaku· 
iert. so werden diese Gehiete kurzerhand zu 
Frdfeu<;,...~onen t:rkl~rt. in denen Regierun),"· 
.oldaten wahllos Jagd auf (,'ermeintli<;h) 
feindliehe Kräfte machen. Letztere ziehen 
sid, in der Regel rasch zurück und vermdden 
es, die Rcgierungstrul'pen in offene Kampf· 
handlun~n zu verwickeln. Für die Zi,iJlx:' 
völkerung und B .. uern hat diese Situation 
verheerende I'olgcn: Felder bleiben unhe· 
stdll, H"äuser gchCll in Flammen .. uf, Militär· 
trupps ziehen plündernd durehs Land. Die 
Bevölkerung findet sich in Gebiete <:inge· 
pfer.:ht. in denen ihr die Kultivierung ihres 
Bod .... n5 verwehrt und ein angemessener u,. 
bensunterhalt verunmöglicht wird. Kurz: 
~Icnschen werden haufig über :-Ioleht zu 
FlLicbtlin~n degradiert. 
Hold Oper;ttions sollen potentidlcn Dissi· 
dCllten den Boden enlziehen. Dies geschieht 
zumeist durch die Installierun): lokal~r, die 
Anwe.enheit des Militit.rs gutheißender Per· 
sönlichkeiten bzw. dur"h die Beseitigung 
von Personen, die in V("rdaeht stehen, TC' 

gimekritisch eingestellt zu sein und mit den 
Di"identen LU sympathisieren. Zahlreiche 
Opfer ,taatlkhen Mords waren Menschen, 
denen einfach unterstellt wurde, Kontakte 
zur NPA untcrhaltcn und Dorfbewohncr für 
Prujcktr org:U1i~ieTl LU haben, die als reJOtie· 
I"Ull!Jllkritisch bezeichnet wurden. 
Clearing und Hold 0l'.eratiom gehen zumeist 
der ~:il1pnanzung reji'jerun,.;seigener Lehem· 
unterhaitsprojekte YOrdUS. die ang<:blich der 
Verbesserung der wirtschaftli<;hen Lage der 
lIevölkerun~ dienen. Die Regierunghatstet5 
betont, daß durch Oplan Kat:lIagan di(' Be· 
völkerung in den Genuß ..... ichtig<::T Dienstld· 
slUngen komme. Dadurch, 50 ihr Kalkül. 
kilnne die Unterstutzunf!: der Leute zurück· 
I(t',,'onnen und das Problem d('s Aufruhrs 
iOtCrueistert werden. Zi\ile und auf Bürger· 
lulle g<:trimmte Projekte, die sog. Ci,'ic 
Anion Opt:rations, wtrden mit Vorliebe in 
den "on der Regierung geg'~n~iten ~1editn 
aufgehau5<:ht. 
(Q.ldlc: Aklionsgruppe I'hiJippin('nlmedi"o 
intem:lIion.lI (IIr,/{o), Dic gcslutlten Flü);cI 
Mr Freiheit. Menschcnre<:hte und Militari· 
slnung in dt'n Philippiutn. Münster 1985, S. 
7·10) 

I ionierarbeit, die den guten Willen der 
I'.egierung unterstreichen sollte - Sehu· 

len und Krankenhäuser wurden errich· 

tet. neue Landwirtsehaflsgebiete er· 

schlossen, Brücken und Wasserleitungen 

gebaut. Desertierte Guerillas wurden 

freundlich empfangen und erhielten 

Land und materielle Unterstützung, 

denn die Zahl der erwarteten und tat· 

sächlich erfolgten Desertionen war so ge· 
ring, daß ftir die Oberläufer ohne weite· 

res Vorsorge getroffen werden konn· 
te ... 6 

Die Kommunistische Partei (PKP), im 

antijapanischen Partisanenkrieg noch 

ruhrend, versuchte nunmehr, "sich legal 

in die philippinische Politik einzuschal· 

ten, indem sie clne politische Tarn· 

organisation, das 'Demokratische 

Bündnis' (DA)" gründete, damit jedoch 

.• scheiterte, weil man dcn gewählten DA· 

Mitgliedern ihre Sitze 1In Kongreß ver· 
weigerte ... 7 Tatsächlich war die nach 

1946 zwischen den Antipoden Pu tschis· 

mus und (parlamentarischer) Reformis· 

IllUS pendelnde I'KI'-Politik auch eine 

Grundlage rur den Erfolg des amerikani· 

sehen Rekolonialisierungsmodells. 

Im Schatten des lndochinakricgs 

,.Civic action". also auf SÜfgernähe gc· 

trimmte Projekte des Militärs, und er· 

höhte Feuerkraft durch Bereitstellung 

amerikanischcr Militärhilfen bildeten 

fortan den Januskopf der US·Kriegfüh· 

rung in Südostasien. Was auf den Philip. 

pinen experi m entiert worden war. dien· 

te Militärstrategen wie Genenl Edward 

G. Lansdalc und l\laxwell D. T aylor in 

Indochina als Vorbild. 8 

Nachdem in der zweiten Hälftc der 60er 

J ahre die sog. Nachrich tenkoordinie· 

rungs· und Auswertungsprogramme 

(ICEX) des amerikanischen Oberkom· 

mandos in Südvietnam in die "Operation 

I'hoenix" münde ten, gelang es dem ge­

meinsam en Nachrich ten·Mili tät· Pol izei· 

Programm Saigons (heute lJ o·Chi·Minh­

Stadt) und Washingtons, einige 84.000 
"Vietkong·lnfrastrukturen z u neutrali· 

sieren". wobei nach offiziellen Angaben 

21.000 ~lcnsehen getötet wurden. 9 Dlis 

Saigoner Regime behauptete sclnerzeit. 
daß im Rahmen von "Phoenix" an· 

nähernd 41.000 "verdächtige feindli· 

ehe" Zivilisten vom Zeitpunkt seiner 

Einftihrung im August 1968 bis Mine 
1971 umkamen. 10 

Willianl E. Colby, Leiter des Hilfspro. 

gramms rur zivile Operationen und 

ländliche Entwicklung (CORDS), sowie 

hochrangige Militärberater räumten bei 

späteren Hearings vor Untersuchungs· 

ausschüssen des US.Kongruses zynisch 

ein, d aß "Feinde (Vietcong) möglicher. 
weise falsch identifiziert wurden".ll 

Systematischer Staatsterror mit einem 



abgestuft prämierten "body count" 
(Leichenzählerei) als Eckpfeiler war 
dureh " Phoenix" bittere Wirklichkeit ge­
worden. 

Diese Erfahrungen wurden gleichzeitig 
zur Unterstützung der seit 1966 am tie­
renden Regierung Marcos nutzbar ge­
macht, die hernach Amerikas Darling in 
der Region wurde. 

Im Gegensatz zu seinen Vorläufern 
zeichnete das Marcos.Regime eine Kon· 
zentration und Zentralisierung der 
Staatsmacht aus, worunter vor allem ei­
ne Aufwertung der "'Iilitärs zu verstehen 
wu. 
In Verbindung mit den Polizeistrdtkräf­
ten des Landes sollten sie die Gewähr rur 
"nationale Sicherheit und Entwicklung" 
bieten. Definierte sieh Sicherheit durch 
die Abwehr/Ausschaltung "in terner 
Subversion ", so war Entwicklunggleich. 
bedeutend mi t einer Wirtschaftsstrategie 
eXPOTtorientierten Typs sam t aller damit 
einhergehender Anreize nir ausländi­
sches Kapital. 
Noch bevor Marcos im September 1972 
das Kriegsrecht verhängte. war bekannt 
geworden , daß die amerikanische Behör­
de für internationale Entwic klung 
(USAID) und der CIA philippinische Po­
lizisten im Rahmen des Programms rur 
Öffentliche Sicherheit ausgebildet hat­
ten - "flic eventuelle paramilitärische 
Einsätze und zur Aufstandsbekämpfung 
als Teil ei nes weltweiten Programms, die 
Polizei abhängiger Staaten zu militaris ie­
ren und zu Söldnern aufzubauen".l2 
Unter der Rubrik "technische Hilfe" 
finanzierte die USAID das Büro für Of­
fentliche Sicherheit (O I'S), welches maß­
geblich an der" Reorganisation, Finan­
zierung und Ausbildung des philippi­
nischen PolizeiapparateS auf den Philip­
pinen wie in den USA ( ... ) beteiligt 
war".l3 

Im Dezember 1966 wurde Frank Wal­
ton, gerade aus Saigon zurückgekehrt. 
" Teamsleiter" von USA ID/OPS. 
In Vietnam hatte .,er rur den Ausbau und 
dic Reorganisation der südvietnamesi­
sehen Polizei kräfte in großem Stil ver­
antwortlich gezeichnet - ei n Eckstein 
des umfassenden CI.o\-Plans, die politi-

US.Soldal beI oi".m M~nÖ,·er In lll/on 
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Generalslab\Chef RamM (1.1 und Veno,di,un,,,nlni'le, Enrile. Ga,""!<" m, .,ne .\"r".nd,beUmrrun, narb lIS· \0,,«1_ 
lungon 

sehe Infrastruktur der NLF (Nationale 
Befreiungsfront; d. Red.) aufzulö­
sen".14 Ihm assistierten US-Angestellte 
mit Erfa hrungen aus Urasi lien, den Phi­
lippinen und Äthiopien. Hinzu kamen 
philippinische Geheimdienstoffiziere, 
die der CIA während der Unterwerfung 
des Huk-Au fstandes trainiert hatte und 
die "Experten au f dem Gebiet der Ge­
genspionage in und um Saigon geworden 
waren ".lS 
Der im Februar 1967 von der Wahon­
Gruppe fertiggestellte Bericht führte zur 
Einbindung des AID/OPS·Programms in 
der CORDS.16 dessen philippinische 
Variante personell mit .,altcn Hasen" aus 
Vietnam bestückt wurde. Mit Thomas 
R .... se und Richard Kriegcl traten Männer 
an dessen Spitze, die zuvor Chef der 
AID.Verwaltung in Saigon hzw. 
CORDS·Berater in der Provinz Sin Oinh 
gewesen waren. 
Am 12. Ju li 1973 bestätigte der US­
Senat schli eßlich William Sullivan als 
neuen Botschafter in Manila. Von 1963 
bis 1969 war er US-Bot5<:hafter in Vien· 
liane (Laos) gewesen, wo er "eine ent­
s<:heidende Rolle darin gespielt hat, was 
als die abs toßendste Episode gesetzwid­
riger Grausamkeit in der amerikan ischen 
Geschichte angesehen werden muß, die 
Bombardierungvon Laos".17 

Bei der Organisation und Koordinierung 
amerikanischer geheim dienstlicher und 
militärischer Aktivitäten in Südostasien 
wurden Sullh·an bemerkenswerte Fähig. 
keiten zuerkannt. Ni<:h t ohne !linterge­
danken dürfte ihn das Statc Department, 
dem er noch immer mit geschätzten Ex­
pertisen zur Seite steht, auf den letzten 
Botschafterposten unter dem Schah­
Regime berufen haben. Im Iran war mit 
Walton zudem ein weiteres bekanntes 
Gesicht aufgetaucht. 18 

Die auf der Pazifikinscl Guam verkün­
dete Nixon-Do ktr in - "Asiaten gegen 
Asiaten kämpfen zu lassen" - marki erte 
seit Beginn der 70cr J ahre eine Abkehr 
vom direkten und massiven Einsat<~ US­
amerikanischen Personals in Regional-

"konflikte" mit dem Effekt, daß die ein­
heimischen .. Ordnungsorgune" und de­
ren Eta ts um ein Vielfaches aufgestockt 
wurden. 
Scit der Verhängung des Kriegsre<: h lS 
(1972) durch Präsident r-,·Iarcos schwol­
len sie auf den Philippinen immerhin '·on 
62.000 auf 415.000 Mann an - inklusive 
paramilitärischer Banden und Sekten. 19 
Die Militärgerichtsbarkeit hielt 1-:inzug 
und selbst wirtschaft liche Planungs- und 
Infrastrukturmaßnahmen wurden ähn-
lieh wie in Guatemala zunehmend dem 
Kampctenzbereich des Mili tärs liberant-
wortet. 
Zu Beginn der SOer Jahre rekrutierten 
sich nahezu 60% aller mit der Regional-
entwicklung betrauten Präsidialbeamten 
(PROD) aus seinen Rängen. 
"Natio nale Sicherheit und Entwie k-
lung·' wurden brisanter denn je. ",lit dcm 
noch immer gültigen " Oplan Katatagan" 
(Operatio nsplan Stabili tät) ist deren 
praktische Umsetzung anvisiert (siehe 
Kasten). " Hirne und Herzcn der Uevöl­
kerung" sollen durch öffent lichkei ts· 
wirksame Aktionen im Samari terstil ge­
wonnen werden. wobei die Vernichtung 
der Infrastru ktur und Logisti k der welt­
weit am schnellsten wachsenden Guerilla 
der Neuen Volksarmee (N PA) Priorität 
:,(ukommt. 

Auf dem Weg EI Salvadors? 

Die von Washington gewünsc hte politi­
sche Stabilität und systematische An­
wendung der "counterinsurgency" wur­
de jedoch durch die zunehmende Isolie­
rung des Marcos· Regimes ulld durch die 
in der oberstcn Militärdique vorherr­
schcnde Vetternwirtschaft. Korrupti on 
und VCT<luickung mit wirtschaftl ichen 
Interessen infragegestellt. 
Die durch den Sturz von Marcos erfolgte 
Machtübernahme einer Regierung, die 
sich vorerst einer breiten Unterstützung 
im Volk und im Ausland erfreut und die 
führende Position des auf Kampfkraft-
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der .. atom« berichten wir regel· 
I ml1611g Uber folgende Themen: 
• Aktuelle Berichterstattung zu 

den einzelnen Standorten von 
Atomanlagen In der BAD 

• Grundsätzllcho Artikel zur Ener· 
giesituation 

• Zur .. Un«sicherheil atomarer An­
lagen 

• Berichte und Einschätzungen 
zum Widerstand gegen das 
Atomprogramm 

• Kontinuierliche Berichterstat­
gung über die Widerstands· 
schwerpunkte Wackersdorf und 
Gorleben 

• Die Kriminalisierung der Bewe'·1 
gungen durch den Staat 

• Neues aus der unabhäng,ig"nl 
Friedensbewegung 
Frauenselten 
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erhohung und Effh;ienz der Armee be· 
dachten neualten Duos Enriie/Ramos 
haben nunmehr verue$scrte Vorausset­
zungen rur eine Eindämmungder Gueril· 

la geschaffen. 
Das durch den rechtzeitigen !-·ronten· 
wechsel von Ramo! und Enrile gewach. 
sene Ansehen der Armee wird dies er· 
leichtern können. "Uns wurde auf einem 
SLibertablett Glaubwürdigkeit ge· 
schenkt", erklärte Rodolfo Biazon, Lei­
tcr der I'hilipp inisehen Militärakademie. 
" ... Es ist jetzt leichter in die Massen 
einzudringen, was uns vorher kaum 
möglich war. ,,20 

Erste Vorbereitungen in diese Richtung 
lassen sich bereits ausmachen. Im März 
d.]. bereiste bereits der Generalstabschcf 
der US·Streitkräfte und ehemalige Chef 
der Pazifikflotte, Admiral William 
Crowe. die Inseln. Ihm folgte Anfang 
April Verteidigungsminister Caspar 
Weinberger, der lediglich verlauten ließ. 
man habe über eine Erhöhung der Mili· 
tärhilfe und die Entsendung von Militär· 
beratern gesprochen. 
Bemerkenswert ist außerdem, daß am 2. 
April d.J . der bisherige philippinische 
Botschafter in Thailand, Rafael (leto, 

zu m Stellvertreter von Gellcralstabschef 
Ramos ernannt wurde. Vor seinem 
Amtswechsel führte er intensive Gesprä· 
ehe mit dem thaiHindischen General­

stabschef Chaovalit Yongjaiyuth, dem 
Architekten des "Amnestieprogramms", 
das ab 1980 der thailändisehen Guerilla 
das Rüekj(Tat brach. 
Ein Szenario wie im EI Salvador Napo· 
leon Duartes liegt jetzt im Bereich des 

Möglichen. Professionalisierung der 
Armee, ihre Auf teilung in flexible und 
mobile Eingreiftruppen, Raumsicherung 
durc h Todesschwadronen ("Rock 
Christ", "Sigma" u.ä.) und der mit salva· 
dorianischen Methoden \·ergleichbare 
Opcrationsplan Stabilität deuten darauf 
hin. 
Ob dies verhindert werden kann, wird 
nicht zuletzt \'on der weitercn Mobilisie· 
rung des Volkes und von der Stärkung 
der Kräfte in der Regierung abhängen, 
die nationale Interessen auf ihre Fahnen 

geschrieben haben. AuflP"und der großen 
Erwartungen, die im Volk durch die Re­

gierungsübernahme A<luinos geweckt 
wurden, und angesichts einer einigen 
und starken revolutiouären Volks· und 
GueriIJabewegung scheint dies möglich. 
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NieD Biver Die US-Basen 
Vorposten für Inter­

vention und Erstschlag 
Die große Aufmerksamkeit, die die USA 
in den letzten jahren unter dem Ein­
druck der Krise des ~Iarcos· Regimes den 
Philippinen widmeten, und ihre maßgeb­
liche Rolle bei der Installierung einer 
bürgerlieh.demokratischen Regierung 
unter Corazon Aquino deuten auf wich· 
tige Interessen hin, die sie hier zu vertei­
digen haben. 
Dabei geht es in Washington nicht nur 
darum eine revolutionäre Entwicklung 
zu verhindern, weil sie destabilisierende 
Auswirkungen auf die gesamte Region 
haben und US-Investitionen auf den Phi­
lippinen in Höhe von schäu:ungsweise 
1,4·3 Mrd Dollar 1 in Frage stellen würde. 

Größte auswärtige Stützpunkte 

Die Hauptsorge der USA gilt vor allem 
ihren dortigen r-.Iilitärstützpunkten, die 
größten über die sie außerhalb ihres eige­
nen Territoriums verfügen. 
Sie unterhalten auf den Philippinen ins­
gesamt 23 militärische Einrichtungen 
mit nach offiziellen Angaben 13.660 US­
Soldaten und 37.700 philippinischen Be­
schäftigten. 2 Die fünf größten Anlagen 
verfügen zusammen über eine Fläche von 
825 qkm. 3 

Oie beiden wichtigsten Stützpunkte sind 
die Clark Air Base, Standort der 13. US­
Luftwaffe und die Subic Naval Base, der 
wichtigste Hafen der 7. US-J.·lotte. Sie 
umfaßt 70 Schiffe, 425 Flug-teuge und 
50.000 Soldaten. Durchschniltlich sind 

12 Schiffe und 9.000 Marines in Subic 
Bay anwesend. 4 

Ihre Existenz ist durch das 1947 ge­
schlossene Militärbasen-Abkommen, das 
bis 1991 gilt, abgesichert. 
Ihre Bedeutung ergibt sich vor allem aus 
ihrer Lage im westlichen Pazifik und als 
Teil eines Stützpunktringes rund um die 
Sowjetunion. Von hier aus können in 4 
Flugstunden sowohl japan als auch Ko­
rea, China und Singapur erreicht werden. 
"Der Ausgangspunkt jeglicher Dis­
kussion über die strategische Bedeutung 
der US·Milltäranlagen auf den Philippi­
ncn", so der ehemalige Obekomlnandie­
fende der US-Marine im I'azifik Admiral 
Robert L.j. Long, "muß in der Prüfung 
der US·lnteressen in der Region Asien­
Pazifik liegen. Wie Sie wissen, ist die 
Region von vitaler wirtschaftlicher Be­
deutung rlir die Vereinigten Staaten. ( ... ) 
Die US-Streitkräfte auf den Philippinen 
sind ideal stationiert, um den USA 
höchstmögliche Flexibilität beim Rea­
gieren auf Krisen in diesem Teil der Welt 
zu gewähren ... 5 

In der Tat stellen der westliche Pazifik 
und die Staaten der Vereinigung Südost­
asiatischer Nationen (ASEAN) die dyna­
mischste Wirtschaftsrcgion der Weh dar. 
Der US-liandel mit dieser Region über­
traf 1977 erstmals den mit Westeuropa. 
30 Mrd Dollar an US· lnvestitionen gilt es 
hier zu schützen. Zudem kommt Südost­
asien im Kalkül Washingtons deshalb ei­
ne strategische Bedeutung zu, weil es den 
Pazifik und den Indischen Ozean mitein-

ander verbindet. Mehr als 50% der Ollie­
ferungen der "freien Welt" und ein gro­
ßer Tcil des asiatischen Handels passie. 
ren die Meerenge von Malakka zwischen 
beiden Ozeanen. 
Die militärische Anwesenheit in dieser 
Region versucht man in WashingIOn da· 
mit zu rechtfertigen, daß die Sowjet­
union diese Sehiffahrtswege sperren 
könnte. Nach Meinung von Admiral 
Long müssen die USA gar sicherstellen, 
daß die "umfangreiche industrielle und 
technologische Kapazität (der Wirt­
schaftspartner in diesem Raum) der frei­
en Welt erhalten bleibt und nicht unter 
den Einfluß oder die Herrschaft der So­
wjetunion oder anderer nicht befreunde­
ter Mächte kommt".6 

Daß die Stützpunkte in Wahrheit nicht 
diesem Zweck dienen, sondern als 
Sprungbrett für militärische Interventio­
nen, als Zentrum für verdeckte Operatio­
nen und zur Aufstandsbekämpfung in 
der Region benutzt werden, belegen Bei­
spiele aus der Vergangenheit. 
50 wurden von der Clark Air Base aus 
1958 rechtsgerichtete Rebellen gegen 
die Regierung Sukarno in Indonesien un­
terstützt. Im gleichen Jahr kreuzten von 
Subic Bay aus gestartete Kriegsschiffe 
vor der chinesischen Küste, um China 
daran zu hindern seine Souveränität über 
Taiwan und andere Inseln wiederzuer­
langen. 
Von Clark Air Base aus starteten 1980 
US-Einheiten, um die südkoreanische 
Regierung bei der Niederwerfung des 
Kwangju-Aufstands zu unterstützen. 
Sowohl im Korea· als auch im Viet­
nalllkrieg, waren die Basen die wichtig­
sten Nachschubstützpunkte der Aggres­
soren. 

Sprungbrett für In terventionen 

Zudem befindet sich auf den Stützpunk­
ten das regionale Hauptquartier des CIA 
und werden Militärs aus den I'hilippincn 
und den anderen ASEAN·Staaten ausge­
bildet, was "vor allem daw dient, die 
Fähigkeiten der ASEAN·Staaten zu ver­
bessern mit Aufständen fertig zu wer­
den".1 
Dies wird bereits seit Ende der 40er jah­
re auf den Philippinen vorexerr.iert 
(siehe R. Werning). Dort wird die Armee 
nicht nur in der Aufstandsbekämpfung 
ausgebildet, sondern US-Spezialeinhei­
ten leisten auch direkte Unterstützung 
und stehen im Eventual fall zum massi­
ven Einsatz bereit. 
Das Operationsgebiet der auf den Philip­
pinen stationierten US·Streitkräfte be­
schränkt sich nicht auf den südostasiati­
schen Raum. Die 7. Flotte patrouilliert 
in Teilen des Westpazifik, im 5üdchinesi­
schen Meer und im Indischen Ozean. Die 
Operationsreichweite der 13. Luftwaffe 
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erstreckt sich vom Gebiet südlich Tai­
wans bis :l.um Raum östlich des Iran und 
Afrika. So erklärte der Kommandant der 
Clark Air Base, daß "flug:l.euge vom Typ 
l'hantom !2 Stunden nach ihrem Start 
hier il1\ Gebiet Ostafrika " sein könnten. 8 
Auch nach dem Ausbau des Stützpunk­
tes Dicgo Garcia im Indischen Ozean 
werden militärische Operationen von 
dort aus weiterhin auf VnttTstützung 
und Nachschub von den Philippinen an­
gewiesen sein. Welcher Art diese Inter­
ven tionen sein können, belegt die Lage­
rung von taktischen Atomwaffen, die 
sich nach Angaben des Washingtoner 
Zentrums für Verteidigungsinformation 
(CD!) in den beiden Bauptstülzpunkten 
befinden sollen. 9 

Lediglich die Stationierungstratcgischer 
Waffen erfordert dic Zustimmung der 
philippinischen Regierung. 

Elemente für den Erstsch lag 

Dennoch kommt den Philippinen in der 
Erstschlagstrategie der USA ci ne heraus­
ragende Rolle zu. 
Zum einen haben hier Schiffe der 7. USo 
Flotte, die mit Cruise !\-lissiles bestückt 
sind, ebenso Zugang wie auf Guam sta· 
tionierte strategische Bomber vom Typ 
B 52. Zum anderen befinden sich auf 
den I'hilippinen wichtige Systeme Hir die 
Erst sch lagsstrategie. 
In Cu bi l'oinl ist ein Geschwader P-3C 
Orion Flugzeuge stationiert, die J.ur Auf­
spürung und Zerstörung von U- Booten 
mittels Atombomben dienen. Zudem ist 
es wahrscheinlich, daß in Subic Bay 
J agd·V· Uoote stationiert sind. 
Gemeinsam mit anderen im Ausland sta· 
tionierten ähnlichen Waffensystemen, 
ermöglichen sie es, einen ErSlschlag ge· 
gen sowjctische strategische Atomwaf· 
fen·V-Boote (SLBl\.I) zu führen, um da· 
mit, bei einem gleichzeitigen Erstschlag 
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auf sowjetisches Territorium einen 
Zweitschlag des Gegners zu verhindern. 
Auf den Philippinen befinden sich eben· 
falls Einrichtungen, die im CS I·System 
(Kommando, KontrolJe, Kommunika­
tion und Erkundung) der USA eine wich· 
tige Rolle spielen. Es dient dazu, den 
Einsatz der strategischen Waffen der 
USA möglichst effektiv zu gestalten. 
llierzu gehören eine Station, die die Da­
ten empfangt, die US-AufklärungssateJ­
liten über das sowjetische atomare Ver­
teidigungssystem sammeln, eine Station, 
die sowjetische Satellitenstarts verfolgt 
und ein Oberwachungssystem, das untcr· 
irdische Atom tests beobachtet. 
Dic Basen sind ein Knotenpunkt des glo· 
baien strategischen Kommunikations· 
systems der USA und beherbergen Ein­
richtungen, die die strategischen U-Boo· 
le mit Informationen versorgen. 
Die U-Boot-Bekämpfungs. und CSI_Ein_ 
richtungen sind Tcil eines Gesamt­
systems, das sich von Diego Garcia bis 
nach J apan erst r~ckt und die Vorausset· 
:l.ungen für einen atomaren Erstschlag 
schafft. Aus diesem Grunde werden die· 
se One im Falle eines atomaren Schlag. 
abtauschs zu Zielen des Gegners werden. 
Diese Gefahr ist mit ein Grund dafür, 
warum sich viele "-ilipinos flir den Abzug 
der US- Basen einsetzen. 
Widerstand kommt nicht nur von den· 
Linksparteien und den ,,'riedensbünd­
nissen Anti-Basen·Koalition (A UC) und 
Koalition für Atomfreie Philippinen 
(N FPC), sondern auch aus dem bürgerli­
chen Lager. 
Dazu gehören etwa die ehemaligen Sena­
toren I..orenzo Tanada undJose Diokno 
(heute Vorsitzender der neugegründeten 
staatlichen Menschenrechtskommis­
sion). Selbst der ermordete Benigno 
Aquino sprach sich für einen schri ttwei­
sen Abzug der Basen aus. 10 Die Witwe 
und j etzige Präsidentin, Corazon Aqui­
no, will sie bis zum Ablauf des Vertrages 
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im Jahr 1991 im Land belassen, um dann 
eine Volksabstimmung über ihren weite­
ren Verbleib durch:l.u führen. 
Diese Unwägbarkeiten'sind Grund genug 
rur Washington, sich Gedanken über die 
Verlegung der Stützpunkte zu machen. 
"Es gibt keine vergleichbaren Einrich· 
tungen, die sofort verfügbar sind, um 
Subic Bay und Clark zu ersetzen," er­
klärte General J ohn Vessey, Vorsitzen· 
der des Vereinigten Oberkommandos, 
"aber wir haben alternative Pläne, um 
uns auf andere Inselstützpunkte zurück· 
zuziehen. 11 
Der stellvertretende Verteidigungsmini­
ster für Angelegenheiten dcr internatio­
nalen Sicherheit, Richard L. Armitage, 
schlug vor, als Ausweichquaniere Guam, 
Saipan Tin;an (Marianen.lnseln) und 
Belau in Erwägung zu ziehen. 12 Dies 
wäre jedoch mit einem Kostenaufwand 
von 2-8 Mrd Dollar verbunden. 
Die Inseln bieten zudem den Nachteil, 
daß sie strategisch ungünstiger gelegen 
sind. Und sowohl was die natürlichen 
Bedingungen als auch was die benötigten 
Arbeitskräfte angeht, si nd dort erheb­
liche E.ngpässe vorhanden. So ist z.B. 
Belau. dem die VSA Anfang 1986 die: 
Zustimmung rur Mil itärbasen abgerun­
gen haben, gerade halb so groß wie: die: 
Fläche der Stützpunkte auf den Philip­
pinen, und es hat drcimal weniger Ein­
wohner als dort Arbeitskräfte beschäf­
t igt sind. 
Diese Schwierigkeiten sind Grund genug, 
warum die USA alles daran setzen wer· 
den, die Räumung ihrer Stützpunkte auf 
den Philippinen ab:l.uwenden. 
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